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BERLIN, 2. Aus Wien wird 
miígeíeilí, class österr.-ungar. Flie- 
ger die Stadt Brindisi mit Bom- 
ben belegten und grossen Scha- 
den verursachten. Das schlechte 
Wetter verhindert eine neiieGrup- 
pierung der italienischen Trup- 
pen, deren Offensive in Schach 
gehalten wird, weil sie ihre Ar 
tiilerie besonders in Tyrol, wo alle 
Höhen der Gebirgs-Pässe mit 
österreichischen Truppen besetzt 
sind, nicht mit der nötigen Mu- 
nition u. sonstigem Material ver- 
sehen können. 

Der erste Vormarsch der italie- 
nischen Truppen war viel zu über- 
eilt. Man hatte nicht die gering- 
sten Vorkehrungen für Etappen 
getroffen. Die italienischen Blät- 
ter geben diese Tatsache zu und 
erklären sie damit, dass die Mo- 
bilisierung noch nicht beendet 
sei. 

BERLIN, 2. Die Russen räum- 
ten die Stadt Random, welche 
Przemysl gegenüber liegt und 
Hessen zv^'ei 42 cm. Kanonen im 
Stich. 

BERLIN, 2. — Von den 18 Flug- 
zeugen, die über Ludwigshafen 
operierten, wurden 4 durch die 
Schüsse der Flugzeug-Artillerie zer- 
stört und 2 zum Landen gezwungen. 
Die Mannschaft derselben wurde 
gefangen genommen. 

BERLIN, 2. — Aus Vi/ien wird 
offiziell mitgeteilt, dass starke rus- 
sische StreiÜiräfte die Stellungen 
der deutsch-österreichischen Trup- 
pen östlich vom San und beson- 
ders längs des unteren Teiles des 
Lubaczowka-Flusses angriffen. Alle 
diese Angriffe wurden indessen zu- 
rückgeschlagen. Die Versuche der 
Russen, am unteren San vorzudrin- 
gen, wurden ebenfalls vereitelt. 
Aehnliche Nachrichten von Niederla- 
gen der Russen kommen von Prze- 
mysl und vom Stryi. 

BERLIN, 2. Aus Wien wird mit- 

geteilt. dass heftige Artillerie- 

känipfe auf dem Hochplateau von 

Folgaria im Gange sind. Fortge- 

setzt finden ausserdem Schar- 

mützel an der Grenze von Kärn= 

then und in der Gegend von Kar- 

freit statt. 

BERLIN, 2. Aus Washington 

eingelaufene Aussagen voa verei= 

deten Zeugen versichern, dass sich 

unter der Ladung, die die „Luii- 

tania" an Bord hatte, auch „Pi- 

krinsäure" befand, die zur Anfcr= 

tigung von Sprengstoffen verwen= 

det wird. 

BERLIN, 2. Eine offizielle Mit- 

teiluug der Regierai)g, welche die 

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

veröffentlicht teilt mit, dass die 

Gesammtverluste der Russen 3 

Millionen, die der Franzosen 1,5 

Millionen und die der Engländer 

und Belgier eine halbe Million 

Menschen erreichen. 

WIEN, 2. Die Generäle Dankl 

und lioehm = Ermoli wurden zu 

Chefs des Generalstabes des Erz- 

herzogs Eugen ernannt, 

• MADRID, 2.'— Der bekannte Po- 
litiker der Karlisten-Partei, Vasques 
de Mello, hielt eine glänzende Rede, 
in welcher er in heftigen Ausdrücken 
erklärte, dass England die Aufhetze- 
rin zum Kriege sei. Dieser Feind 
Spaniens trägt einzig und allein die 
Schuld an der gegenvi^ärtigen Lage 
in Europa. Deutschland ist ein 
Freund Spaniens, welches ihm die 
grössten Sympathien schuldet. Der 
Redner wurde mehrere Male durch 
lebhaften und begeisterten Beifall 
unterbrochen. 

ROM, 31. — !m Mailand stürm- 
te der Pöbel das Hotel Metropole, 
obwohl der Besitzer desselben ita- 
lienischer Bürger ist, und plünderte 
es. Alsdann zog die Menge vor das 
Gebäude der Siemens-Schuckert- 
Werke, wo sie Bücher und Möbel 
auf den Hof schleppten und anzün- 
deten. Die Polizei griff schliess- 
lich ein und zerstreute den Mob. 

ROM, 2. Ein österreichisches 
Flugzeug belegte die Hafenstadt Ba- 
ri mit Bomben, welche einige Paläste 
zerstörten und die Eisenbahn nach 
Malfeita beschädigten. 

AMSTERDAM, 2. Die englische 
Regierung machte der Zeitung, 
„The Times" den Prozess, weiJ 
sie einen Brief des Majors Ri- 
chardson veröffentlichte, in wel- 
chem mitgeteilt wurde, dassFrauk- 
reich seine letzten Reserven nach 
dem Schlachtfeld abgeschickt ha- 
be und dass die Unterstützung 
Englands unzulänglich sei. 

AMSTERDAM, 2. — Aus Lon- 
don wird mitgeteilt, dass man deut- 
sche Tauchboote im Atlantischen 
Ozean gesehen hat. Telegramme aus 
Madrid melden, dass mehrere der- 
selben auf der Höhe von Bilbao 
gesichtet wurden. In London ist die 
Aufregung infolge dieser Nachrich- 
ten sehr gross. 

AMSTERDAM," 2, — Aus F^on- 
don wird mitgeteilt, dass der Kriegs- 
minister eine offizielle Note der 
italienischen Regierung veröffentli- 
chen liess, in welcher bekanntgege- 
ben wird, dass König Victor Ema- 
nuel trotz heftigen Regens im Nor- 
den von Baldo eine 75-cm-Kanone 
bediente und immer Treffer machte. 
Ein Teil der englischen Presse 
macht sarkastische Bemerkungen 
hierzu und erinnert an Lulu, den 
Sohn Napoleons III.., der bei Saar- 
brücken im Jahre 1870 in pomphaf- 
ter Weise die Feuertaufe erhielt. 
Die Blätter fügen hinzu, dass Ita- 
lien doch nicht etwa ein zweites Kai- 
serreich wird werden wollen. 

NEW YORK, 31. — Der „New 
York American" meldet aus Rom, 
dass Italien bis jetzt dem Vertrage 
der anderen Alliierten, keinen Son- 
derfrieden zu schliessen, nicht beige- 
treten sei. Man hat dort keine 
Ahnung, welcher Art die Beziehun- 
gen der Regierung zu den Entente- 
mächen eigentlich sind. 

NEW YORK, 2. — Das Staats- 
departement für Auswärtige Ange- 

iegenheiten in Washington erhielt 4 
Erklärungen, nach welchen die „Lu- 
sitania" mit 2 Kanonen auf dem 
(Oberdeck und 2 auf dem Hinterteil 
versehen war. Sie hatte ausserdem 
349 Ballen Schiessbaumwolíe gela- 
den, die so verpackt waren, dass 
die Ballen aussaísen, als ob sie Felle 
enthielten. 

NEW-YOkK, 2. Man teilt mif, 

dass der deutsche Botschafter Graf 

Ikrnstoríí in der nächsten Kon= 

ferenz dem Präsidenten Wilson 

mitteilen wirdj dass Deutschland 

bereit ist die nordamerikanischen 

Schiffe nicht zu belästigen, dass 

die Regierurig in 'Washington in- 

dessen garantieren muss, dass 

dieselben keine Waffen transpor- 

tieren. 

NEW YORK, 31. — Graf Bern- 
storff überreichte heute dem Staats- 
sekretär Bryan die deutsche Antwort 
auf die nordamerikanische Note in 
Sachen „Lusitania" usw. 

Die Note sagt eingangs, in allen 
Füllen, in denen ein neutrales Schiff, 
das keine Konterbande an Bord 
führte, von deutschen Unterseeboo- 
ten versenkt wurde, habe die Reichs- 
regierung ihr Bedauern ausgespro- 
chen und eine Entschädigung ange- 
boten. Die Fälle der„Cushing" und 
der „Gulflight" würden ebenfalls 
nach diesem Grundsatz behandelt 
werden, wenn die noch im Gange 
befindliche Untersuchung die Schuld 
der beteiligten deutschen Untersee- 
boote ergebe. 

Was die „Falaba" anbelange, so 
habe der Kommandant des Untersee- 
bootes keinen Schuss abgegeben, bis 
er sah, dass der Kapitän des Damp- 
fers dem Befehl zum Halten nicht 
Folge leistete, sondern sogar um 
Hilfe funkte. Trotzdem gab das Un- 
terseeboot 23 Minuten Zeit, um die 
Ausbootung zu bewerkstelligen. Erst 
als ^ich ein verdächtiges Schiff nä- 
herte, versenkte das Unterseeboot 
die „Falaba" mit einem Torpedo. 

Die „Lusitania" hingegen sei aus 
Reglerungsmitteln als Hilfskreuzer 
erbaut v/orden und als solcher in 
den Listen der britischen Admira- 
lität eingetragen. Ferner brachte sie 
auf den vorhergehendén und auf 
der letzten Reise kanadische Trup- 
pen nach England, ausserdem 
Kriegsmaterial und zwar auf der 
letzten Reise 5400 Kisten Munition, 
in zwei nordamerikanischen Fabri- 
ken mit der Bestimmung hergestellt, 
die ihr Vaterland verteidigenden 
deutschen Soldaten zu töten. Um 
das Leben seiner Soldaten zu schüt- 
zen, musste Deutschland die für den 
Feind bestimmte Munition vernich- 
ien. Endlich könne Deutschland die 
englischen Handelsschiffe nicht mehr 
als einfache Kauffahrer betrachten, 
sondern nur noch als verteidigte 
Schiffe, seit die britische Admiralität 
i'men befohlen habe, die deutschen 
Unterseeboote zu rammen und sie 
teilweise mit Geschützen ausrüstete, 
Die Unterseeboote können aus 
technischen Unmöglichkeiten keine 
Prisen machen, sondern müssen alle 
feindlichen oder Konterbande füh- 
renden Schiffe, die ihnen in den 
Weg laufen, zerstören. 

Die Cunard-Line habe das Leben 
nordamerikanischer Bürger aufs 
Spiel gesetzt, um die Munition zu 
schützen. Sie verging sich damit ge- 
gen das nordamerikanische Gesetz, 
welches die Verschiffung von Muni- 
tion auf Passagierdanipfwn verbie- 

tet. Sie ist auch verantwortlich für 
den schnellen Untergang des Schiffes 
und den riesigen Verlust an Men- 
schenleben, denn die Munition ex- 
plodierte und zerstörte eine grosse 
Anzahl Schotten, sodass das Schiff 
sich nicht mehr über Wasser halten 
konnte. 

Die Reichsregierung behält sich 
eine endgültige Antwort im Falle 
„Lusitania" vor. Sie erinnert daran, 
mit welcher Genugtuung sie seiner 
Zeit den Vorschlag der Vereinigten 
Staaten, zwischen Berlin und Lon- 
don zu vermitteln, um einen modus 
vivendi für den Seekrieg zu finden, 
aufgenommen habe. Sie sei zu 
Verhandlungen bereit gewesen und 
habe zur Genüge gezeigt, dass sie 
die Verwirklichung des nordameri- 
kanischen Vorschlages sehr gern 
gesehen hätte. Aber es sei ja auch 
in Washington zur Genüge bekannt, 
dass die britische Regierung sich 
weigerte, die nordamerikanischen 
Vorschläge in Erwägung zu ziehen. 
England also sei allein für die ge- 
genwärtige Form des Seekrieges 
verantwortlich. 

Das grosse deutsche Hauptquar- 
tier meldet offiziell unterm 1. Juni: 

Die Franzosen erneuerten gestern 
vergeblich ihren Versuch, unsere Li- 
nien in dem weiten Räume zwischen 
Bethune bis Souchez und Carency 
zu durchbrechen. Derselbe brach in- 
dessen in unserem Feuer zusammen, 
nur östlich von Souchez fand ein 
Kampf Mann gegen Mann statt, bei 
welchem unsere Soldaten siegten. 
Im Walde von Le Pretre eroberten 
wir gestern die verlorenen Schützen- 
gräben zurück und brachten dem 
Feinde dabei schwere Verluste bei. 

Südlich von Mousmelcn le Grand 
bombardierte unsere Artillerie ein 
französisches Lager und sprengte die 
Truppen nach allen Richtungen aus- 
einander. 

Nördlich von Sainte Ménéhould 
sprengten wir ein Munitionsdepot in 
die Luft. 

Ais Repressalie für den Luftan- 
griff auf die offene und unvertei- 
digte Stadt Ludwigshaien bombar- 
dierten wir die an den Hafenkais 
in London gelegenen Fabriken. 

Ein feindlicher Flieger belegte 
Ostende mit Bomben, es wurden 
aber nur wenige Häuser beschädigt. 

Das vierte russische Dragcnerregi- 
ment wurde von unserer Kavallerie 
bei Ober-Bartau, welches ungefähr 
50 Kilometer von Libau entfernt 
liegt, aufgerieben. 

Im Räume von Suwalki machte 
der Feind , mehrere Angriffe, die 
aber alle fehlschlugen. 

Während des Monats Mai mach- 
ten wir in den Kämpfen im Norden 
des Flusses Njemen 24.700 Gefan- 
gene, eroberten 15 Kanonen, 47 Ma- 
schinengewehre und 1 Luftfahrzeug. 

Die Bayern nahmen die bei Prze- 
mysl gelegenen Forts 10, 11 und 12 
mit Sturm, machten dabei 400 Ge- 
fangene und eroberten 2 schwere Fe- 
stungsgeschütze, 18 schwere und 5 
leichte Feldgeschütze. 

Um den Fall der Forts zu ver- 
hindern, machten die Russen in kom- 
pakten Massen heftige Angriffe 
östlich von Jaroslaw,wurden aber 
zurückj(»schlagen und erlitten sehr 
schwere Verluste. 

Die pommerschen Regimenter und 
die Garde der Armee des Generals 
vun Linsingen nahmen unter dem 
Befehl des bayrischen Generals Graf 
Bothmer die befestigten Stellungen 
der Russen am Stryi im Sturm, be- 
mächtigten sich der Stadt und durch- 
brachen die feindlichen Linien. Bis 
jetzt wurden 53 ^Offiziere und 9200 
Mann gefangen genommen sowie 8 
Kanonen und 15 Maschinengewehre 
erobert. 

taCaU 

Die Hcri'eii Deutschfeind«, iusbssoa- 
(ler'e die dureli die- scliäiidliolxe Ausbau- 
ruu.<>- gegen die friedlichen imd arbeitsa- 
meu deutschen Kolonien in Santa Caiha- 
rina berüh.nit gewoixlene ,,Grazeta de Isò- 
ticias". weMen wohl mit dem negátíveíí 
liesultat ihrer öchainlosen Hetzerei lüólit 
zufrieden sein. 

Es ist ihnen wieder inal nicht gieliim 
gen, einen Zustand'dos Hasses ulid, " Iii' 
ihrem Sinne, die Ei':schütt«nuig des bis- 
her obwaltenden guten Eiiivenißhinsilfe 
zswischen den Dsutschen und den BräSi- 
lianeni herbeizuführen. ' ; 

Unseren werten Lesern ist lr?j"eit.V li&- 
kannt, daß der .Heir Lanidwirtschaftaiili- 
nisrer die Verleumdung der Beutschijoih^- 
ser dm-cli «ein. Danienti Rclion auf Kuli 
re^hiziert liat. 

Jetzt geschieht dasselbe von Seiten des 
Herrn Kriegsministers, General Caetano 
de l'-aria, welcher der I^-esse folgfâüjde No- 
te hat zugehen lassen: - • 

Einige Zeitungen in dieser Hauptstadt 
haL-3u sich letzthin mit gewissen Vorg^a- 
gen befaßt, die sich in den Koloniedistrils- 
ten A'on tS-anta Catharina zug-etragen ha- 
ben, indem sie daraus eine Separatistisolis 
Biwegnng von Seiten der deutsclrsn 'Be- 
völkerang machen. 

'h'olche Vorfälle, von rein administi'ii- 
tivem Charakter, sind bereits durch die 
Regleriing aufgeklärt- und durch diesellia 
aui ihr-en ritíntigcn .Standpunkt ges^t^Ut. 

,\uf ilieselbe Angelegenheit zurücki"üli- 
rer.d, hat eines der Morgenblätter d-3r defit- 
sclien Bevölkerung im strittigen GebiçjJj 
(Contestado) ihr tätiges Miteingreifen rin 
den. Kampf gegen die Föderaltruppen, wgl- 
che die Fanatiker unterdrückten, ztig<emu- 
tet, ur>d behauptet, daß dieselbe mit vi^r- 
besserren Mausergewehren bewaffnet 
wäre. . • : 

Die Bundestruppen hätten, ^-erm nlAti 
nach diesen Aeußerungen geht, wähi'^d 
des ganzen Feldzuges keinen einzigen lü- 
<linuer zu sehen bekommen, sondern riür 
Deutsche. ..vi 

G.anz dieser Aiusleglmg der Tatsáchèn 
widersp'rechend sind die durch das Mi- 
nisieriuni erhaltenen offiziellen Mitte- 
lungen. welche übereinstimmend konátà- 
tiei en, daß die deutsche Bevölkerung sièh 
wähi'end dei' Operationen ruhig verhaltCH 
habe, indem sogar einige ihrer Mitgflie46r 
zu der Wiederherstellung dter Ruhe in (l^r 
Ol tschaft an der Seite der Bundestrilppen 
beigetragen haben, denselben; nicht 
unschätzbare Dienste geleistet, sie in ihjfj^ü 
Wohnungen liebevoll auigenomtoen, .ijjíífl 
beherbergt haben. . , . 

Die wenigen Kolonisten von, deutscher 
Abkunft, welche unter den Rebeliöii'^M- 
gecroffen wurden, haben sich aus rein-py,';- 
söalichem Impuls zu dem iBaiiditiamüS IHÍh- 
rçifien lassen, so daß ihre Mitbeteüig'l&g 
nicht die Eigenschaft einer kollektiven 
■Bewegung besitzt, als daß man diejeni- 
gen darob beschuldigen könnte, die be^ 
ihrer ehrbaj'en Tätigkeit verharrt habe«. 

Die dem Kriegsministeriurn zugegange- 
ne!! ofliziellen Mitteilungen besag-eai, daiJ 
die in den Händen der Jagiuivos von den 
Regierungstruppen beschlagnalimten Waf- 
fen sich fast im ganzen aus lauter ,,Win- 
chester"-Karabineiii und niu' wenigeii; 
,,Mauser"-Gewehren zusammensetzten, 
und selbst diese letzteren warben solche 
von brasilianischem IVp, die den Trup- 
pen bei den früheren Expeditionen verlo- 
ren gingen." 

l. 
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Kriegschronik 

Bestrafter Flaggenschwindel. 

iV'ou zustäiuliger Stelle i'i'faliren wir, daß 
flor am 2. A])nl von eiiieiii deutschen Un- 
tcrsoebaot ht'i Kaj) Liuisdeiid versciikk' 
englische Dampler ,,Lockwood" der liee- 
doroi A7. France Feiiwick ô; Co. in I.on- 
(lou lieini Sichten des rntersesboole.s di ' 
]iorwe!4Lscho KJag-^'ö gesetzt, liatte und die- 
se erst nach dem Tor)>edoschuß mit der 
englischen vertauscht, hat. Trotz (üeser 
durch AJißbrauch einer neutralen Flaggei 
versuchten Täuscliujig wurde der Dam- 
pfer infolge seinem veo-dächtigen Verhal- 
tens als feindliches Handelsschiff erkannt. 

Das besetzte französische Gebiet. 

Nach den ^litteilungen <ler internationa- 
len statlstischeni Kommission sind die fol- 
genden auf Grund amtlicher Aufnahmen 
festgestellten französischen Gebietö vom 
deutschen ITeero besetzt: Das Departe- 
ment Ardemies vollständig, Departement 

.iNord 70 Pipzent, .Aisno õO Pi-ozent, !\Ieuäo 
i3ü Prozent, Me^u'tlie und Pa,s de Calais 
25 Prozenl, Sonnne Ki Prozent. .Marne 
12 Prozent, Oise 10 Prozent, "\'osges 2 
Prozent. Im ganzen zehn Departements. 
Dies« besetzten Landest^nle haben einen 
PLächeninhalt von 2,100.000 Hektar und 
stôllen .'5,7 Prozent der Gesamtfläche 
]'rankreichs dar. Nacii der Zählung vom 
.Jahre l!)ll trug-en sie eine Bevölkerimg 
von I-],200.000 Einwohnern, dies sind 8,2 
Prozent vou der Gesamtbevölkeruiig 
Frankreichs. Der Verkaufswert soll 9500 
ilillionen Frank und der ,,innere AVei't" 
14.300 Millionen Ijetragen. In die besetz- 
ten Gebiete fallen auch die. Erzgruben von 
Eriey, welche 70 Prozent der gesamtmi 
lioheisenerzlörderung Frankreichs aus- 
machen, sowie die ßerg^werke von 
Longwy, welche das ergiebigste Eisenerz- 
becken Europas shid. Hierzu kann be- 
merkt werden, daß die Deutschen auch 
sämtliche Kohlenbergwerke und die Ver- 
hüttungsanlagen Pclgiens in ihrem Besitz 
haben und dadurch den weitaus größten 
Teil der gesamten Eisenerz- und Kohlen- 
förderung- Europas beherrschen. 

Die Sturmangriffe der Franzosen 

Aus der Schlacht in der Cliam- 
pagne. 

Xachsteliende ])ackendo Schilderung 
aus delii Kämpfen um Höhe tOG nordöst- 
lich von' Le Mesnil am 18. .März ist dem 
Brief eines Arcillerie-Oiliziers entnom- 
men. ■ 

...\m Xachmiltag steigeito .sich das .Ar- 
rtlleriefeuer de.si (.íegn;'!-?! zu einem rasen- 
den Sèhnellfeuer. das sich voi- unserem 
Abschnitt auf einen Raum von einigeai 
hundert ^Nfetern des Schützengrabens ver- 
einigte. I 

Umuiterlirochen ^ driihnen die Detona- 
tionen, wie ein ungeheurer Paukenwirbel, 
■der auf unseren Linien trommelt. Man 
glaubt den, Herg umei' sicii beben zu füh- 
len. Die Luft zirterr in unzählige]i "Wel- 
len. die <lie Xei'ven in einen aufregenden, 
Zustand höchster' .Vnspannung' versetzen. 
Uel)er ■ dem Sehürzengraben steigt eine 
liohe "Wand empor von hochgesehleuder- 
ten (Staubwolken und schwarzem Rauch, 
iwie ein wallender Vorhang, aus dem 
grelle Flannnen zucken. 

'Alle Batterien, die wir auf deni Ab- 
schnitt ; vereinigen köjmen, leg-en mit 
ihrem Schnollfeuer einen F-nierriegel vor 
imsere Gräben. Ich suche mit dem Sche- 
renfenn-ohr ■ das Gelände ab, um viel- 
leicht aus irgend einem Anzeichen in den 
benachbarieu i .Abschnitten einen Sehluß 
auf den A'erlauf des unsiclitbai'e.n Kampfes 
ziehen zu können. 

.Auf einmal sehe icli durch das Glas Ko- 
lonnen in einer breiten Fj'ont, Schulter an 
Schulter gedrängt und mehrere Gliedoi' 
tief. Deutlich et^kenne ich die Käppis — 
hier sjn'ingt ül>er den Linieji ein .Schein' 
auf von, dem St-ahl der Bajonette. Hinter 
der langen, geschwimn-enen Linie d3r 
Icahlen Hochfläche -stehen .sie wie eine 
dunkle INIauer, gegen den hellen Hinnnel. 
Dmrh i das 'Telephon geht- der Befehl: 
.,Alle verfügbaren Gescliütze eegeu Höhe 
190 !" , 

Die schwarze,.Masse war jetzt auf der 
Höhe und schwankte, wie eine gewaltige 
iA\'oge vorwärts in einem .■schweren, wuch- 
tig(>n Bhythnnis. 

Es war ein glühendes Feuer von Wut : 
AVann konnnt der erste Schuß ! .Auch die 
Batterieführer, die mit ang'öseh mi hatten, 
erzählen, wie sie mit geballten Fäusten, 
in ihren Beobaclitung-sstellen standen. 

Aus der .Mitto löst sich eine Kompanie 
tmd stiü'mt mit glänzendcMn Schneid. AVeit 
vor allen ein Oftizi/M' jnit einer hinreißen- 
den begeisterten Bew.'gung. Aus der zö- 
gernden Alenge schließen sich einzelne 
beherzte Leute und kleinere Grupi>en an. 
In unserem Schützengraben ein wilder 
Xahkam]/f. lU-ber dem' i'echien Ende der 
französischen Linie blitzt es zweimal kurz 
hintereinander auf. Klar und scharf sehe 
ich die runde, gellre Rauchwolke, aus der 
(.'in S[U'engkegel voil Eisen.stücken in die 
dichte Linie, herunterschlägi. Dann tan- 
zen aiu;U weil-kN Schrapnellwolken immer 
scdinellei". llhiiiü' und elend bricht die siol- 
zi' l'"rom zu l'rxlen. .Vuf den Hängen lie.uen 
sie zu lIundiTti'H in dunklen, unfrnnii.m'n 
Llecken. TrümnuM' tlulen zurück von Ent- 
setzen und (hauen .uejagl. Zersprengt flie- 
hen sie über die IIix hlläclie oder hutr.-n 
bestiiuiinniL;slos hin und her in ihren phan- 
tastisch flatnrndeti' lanuen Mänielii, I>;,fs 
iM'uer setzt noch üIkt dii.' Höhe, l'linz'.'lne. 
bleiben plörzlich stehen iu einer y'i;krütam- 1 

te)i. aufwärtsgebogenen Haltung inati 
glaubt zu sehen, wie ihre Hände krainpf- 
hafi dii' Leere zu fassen suchen - und 
fallen. ^ 

In dem fianzösischen Bericht .war zu 
lesen von merklichen (iewinnen westlich 
und ö.stlich der Höhe UJU nordöstlich von 
1/3 Abisnil. AVir kenneu die Phrase ebenso 
wie \'oji dem leichten A'orrücken in der 
(iegend von X. So ne:nneri sie ihre Stimn- 
angrifle, die vor unseren Stelliuigen zn- 
sannnenbi'cchen. Sie vergessen zu sagen, 
daß sie. nachdem sie 50 Aleter vorstürm- 
ten, wieder zurückliefen. .Auch bei d^m- 
großen Angriff vom 18. Alärz, von dem 
sie, eine Entscheidimg erliolTten, schien es 
ihne]i nicht erwähnenswert zu sein, daß 
mn- ihre Toten an den Stellen lagen, die; 
sie gewonnen hatten." 

Die englischen Verluste. 

l'eber 100,000 Alann. 
Das englische Pre.ssebureau veröffent- 

lichte. .wie der ..Nieuwe; Courant" in 
einem liriefe aus London mitteilt, die Ge- 
samtfahl der englischen A^erluste bis zum 
31. Alärz tmd gibt als Gesamtzahl der To- 
ten. A'erwimdeteu. A'(>rmißten und Gel'an- 
gvnen diti Ziffer von 99 759 an. Diese Zahl 
ist Jioch nicht einmal vollkommen, 
schreibt der ..Xieuwe Couram", denn von 
den 83 Regimentern der indischen Truj)- 
])eu(83 !) sind nur die A-erluste an Ofii- 
zieren vermeldet. Der Korrespondent des 
,,;Xieuw(> Coiu'ant" führt sodann folgende 
genaue Ziffern an : .\n Offizieren verlor 
das britiseho Heer g'egen 1828 Tote. 3257 
Vcrwiuidete, 701 A'ermißte und 195 Ge- 
fangene. ■ an ■Ma.nnschaften 17 780 Tote, 
5()830 Verwundete, 17 UBH'Vermißte und 
11082 CJefangene. Unter den A'ermißten 
sind natürlich viele Tote imd A'erwunde- 
te. I'Jer Rest fiel entweder verwundet oder 
nicht verwiuidet in die Hände des Fein- 
des. (Wir möchten lünznfügen. daß. es 
uns \\ejiig'' wahrscheiidich dünkt, daß in 
diestm Ziffern auch bereits die Riesen- 
vcrlut;t(i Inn Meuve Chapellü und bt. Eloi 
enthalten sind, die nach den englischen 
Blättern auf 700 bis 800 Offiziere imd 
15 000 bis 18 000 .Alann zu berechnen sind. 
D. Ked.) Das sind Zahlen, <lie zum .Xaoh- 
deuken stimmen. Aus naheliegenden Gmi- 
den wird nicht bekannt gemacht, wie groß 
das,britische Heer ist, das jetzt in I^>ank- 
reich liegt. Daß es täglich anschwillt, ist 
kein Geheimnis. Alan hält es für sicher, 
dal.? (^s bald (unen überwiegend?n Einfluß 
auf die Kriegsoperationen an der AVest- 
fii.nt ausüben wird. Eine andere Eigen- 
tümlichkeit der veröffentlichten Li.steu ist 
das Verhältnis zwischen den Toten, wo- 
runter auch zu rechnen sind, die an ihren 
AVtmden gestorben sind, und <len A'erwtm- 
deren. Für die Alarmscliaften ist dieses 
Verhältnis 1 zu 3. ft'tr die Offiziere gut 
1 zu 2. ein A'erllüitnis, daa auf dio iiiördo 
rische Wirkmig der modernen Kriegs- 
wafien hinweist. 

„England; Herr der Kupfersorgung 

AVie mitgeteilt wurde, hat England, laut 
.jMorning Post", mit den Kupfergesell- 
s,chaften in den N'ereinigten Staaten lein 
•Abkommen getroffen, das darauf hinaus- 
läuft, die gesiimte Kupfer])roduktion un- 
ter englische Kontrolle zu bringen. Die 
Blockade Deutschlands werde dann effek- 
tiv sein, sobald es D;auschland lucht 
mehr möglich sei, Kupfer zu erhalten. — 
Aus der Meldung der ...Morning Post" er- 
gibt sich zunäch.st das Zugeständnis, daß 
die Blocka'Je noch nicht effektiv ist. AVie 
windig es aber mit der Hoffmmg, daß 
sie es mm endlich ,werden soll, bestollt 
ist, zeigen folgende .Ausfühnmgeti, die 
der Geschäftsführer des Vereins deutscher 
Eisenhüttenleute, Dr.-Ing. M Schrödter, in 
der Haui)tversannnlung des genannten 
A'ercins in Düsseldorf am 31. .lauuar 1915 
gemacht hat und die wir in Heft 5 der 
Zeitschrift ,.Stahl und Eisen" abgedruckt 
finden. 

AVir wissen, daß wir infolge der von 
Enp,land mit ausschließlicli egoistischen 
Gesichtsi^i^nkten betriebenen Konterban- 
dei;olitik mit gewissen liohstoffen hati-s- 
haiten müssen ; sie ist -nach der engli- 
scheii Antwortnote an .Amerika vom 12. 
Jamiar <1. .1. von dem Grundsatz geleitet, 
imr zum Schutz seiner nationalen Sicher- 
heit eingreifen zu dürfen, daß aber diesei 
iSii'herheit es auch zwinge alle AVareii 
aui'xufangen, von denen der Verdacht be- 
stt he, ilaß sie für den Feind bestimmt sind. 
Dies wird hinsichtlich der Kupfereinfuhr 
nacii Italien, Xorwe,gen, Schweden, .Dä- 
nemark und der Schweiz besonders un- 
terstrichen, und daiui gesagt : ,,Es ist eben 
eiii ' zwingende Notwendigkeit für die Si- 
cherheit unseres Li^nde^, solangte es im 
Kriege ist, daß die englische Regiening 
alles, was in ihrer Alaclit steht, tut, um 
die Einfuhr von Kupfer, das nicht wirk- 
lich für neutrale I.änder bestinnnt ist, zu 
verhindern." AVie letzteie sich mit diesen 
Grundsätzen abfinden, nach denen Eng- 
hind auf Grund von zweifelhaften Statisti- 
ken jedem einzelnen neutralen Lande die 
diesem je bestiurmte Alenge zumißt, ist 
ihre Sache, aber das selbstverständliche 
Ergebnis ihrer Dm'chfi'ihrtmg für uns' ist, 
dais wir ebenfalls zur tSicherung* unsems 
l.andes das Kupfer von dort holen, wo 
wir es fintlen, d. h. daß, wenn unsere 
eigene Erzeugung nicht mehr reicht ünd 
unsere, nicht unerheblichen A'orräte zu 
Etide gehen sollten, wir aus den besefz- 
ten Landesleilen alles, was aus l\u]»fer 
hergestellt ist. also die elekiris<'h mi Lei- 
tmige.n. die Metallhiiier der Maschitien, 
di<> niasiorinen .der Hochöfen, die Ki^ss.d 
<ler Zuckerfabriken. di<' Hauseinriclituii- j 
gen bis zur letzten TürkiiidvO nehmen, na- 
türlich gegtMi gleichweni.ue KmsciiäiJi- 
ii'tm.sien. Wemt wir die llunderttausendi.'. 
ja Millionen T(.>iiiieii Kupft,'i; i'.itsammeii- 

DEUTSCUi ZEITUNO 

lechuen, die die Industrie in den letzten 
.Iahten verbraucht hat. so bedarf es k'ei- 
nes, N'aehweises, sondern es liegt auf d.'r 
Hand, daß wir einen Krieg auch , von .30- 
jäliriger Dauer auszuhalten vermögen, 
ehe wir an die Bronzedenkmäler und Kir- 
chenbedachungen zu gehen brauchen. 
AVas erreicht also England mit diesen 
Alaßnahmen ? .ledenfalls nicht den ZAveck. 
den (is bei uns erreichen möchte, aber es 
schlägt auf die geknebelten, am "Hoden 
liegenden belgischeti und nordfranziisi- 
schen Industrien mit Knütteln ein, die 
die fratizösische Regierung noch hinreicht, 
indem sie England zu einer A'erschärfung 
der Alaßnahmen antreibt imd ihre eigenen 
•Fabi'iken, die unter dem darüber toben- 
<len Krieg-sschrecken bis jetzt fast tmver- 
sehrt g(!blieben sind, auf .Jahre hinaus 
lebenstmfähigi macht. 

Heine gegen Bernstein. 

In der Leipziger .,Vülkszeitüng" hat 
der Reiehstagsabgeordnete Eduard Bern- 
stein am 29. März an die deutsche Sozial- 
demokratie tlie Aufforderung gerichtet, 
den ersten Schritt für den Frieden zu tim: 

..Einmal nmß doch damit ein Ende ge- 
macht werden . . . AVir wagen den ersten 
Schritt zur Erfüllimg des seludichen AA'un- 
sches vou Himdertt ausenden unserer Alit- 
bürger und'von .Millioneti im übrigen Euro- 
pa, die wir bisher daran ge\vöhnt hatten, 
in der Sozialdemokratie die berufen:^ Par- 
tei d(>s l-'^-iedens unter den Xationeu zu er- 
blicken, und deren Augen heute uns fra- 
g'end anschauen : .,AVás tut ihr ftu- den 
I'lieden ?" 

In der Chemnitzer .,A'olksstinnne" gibt 
am (). April der .ReichstagsabgtK)rdnete 
Wolfgung Heine .seinem PYaktionsJvollegen 
Bernstein eine sehr ausführliche Antwort. 
Heine schreibt u. a.: 

,.Denen, die uns fragen : „AVas tut ihr 
für den Frieden ?", können wir jetzt noch 
mir antworten : .."iVir kämpfen für unser 
Vaterland, tun die Alögiichkeit eines Rie- 
dens zu schaffen !".... AVenn fc-oziali- 
sten den Anfa.ng mit einer Friedenspropa- 
ganda machen sollen, dami ist dies in 
erster Reihe Pflicht unserer französischen 
mid englischen Genossen. Und zwar ge- 
nügen dazu lücht einige mehr oder weni- 
ger wohlwollende AVorte von Alänneni, 
die keinen Eüifluß haben, und Erklärun- 
gen wie die der Londoner Sozialistenkon- 
fercnz, die immer noch Gebiets Verteilun- 
gen auf Kosten Deutschlands als Ziel vor- 
sah. A\'o bleibt in England und Frankreich 
eine Alas'senbewegtmg gegien den Himgw- 
kiieg, den. die A'erbündelen durch völfcr- 
recirtswidiige Bedrängung der interna- 
tionalen Schiffahrt, gegen die am Kriegei 
nicht beteiligten AolLskreisR Deutsch- 
lands, gégen Fi^auen, Kinder und Säug- 
linge führen ? — Oder richtiger gesagt 
lülu-eu wollen, denn bis jetzt haben sie 
ja. keinen Erfolg gehabt. Wo bleibt bai 
den Sozialisten der neutralen Länder dir 
Protest gegen die liefervmg von Krieg'-s- 
jnaterial an FYankreich imd England, die 
wie nichts anderes den Krieg ins Endlose 
ausztideimen geeignet ist ? — Deutsdi- 
land hat sich, gewiß nicht leichten Her- 
zens, durch diese Art der Kiie^iuhruiig 
genötigt gesehen. s:elber zu Alitteln zu 
greifen, die das Schreckliche des Kriegen 
vermehren ; zeigt sich bei den französi- 
schen und englischen Parteigenossen auch 
nur der Schimmer (dnes Verständnisses 
iür diese Lage Deutschlands ? . . ." 

Heine Iwtont 'ferner, daß mati jetzt dem 
lAie-deu nicht 'um einen Sehritt näher 
kommt, wenn man auch noch so oft den 
ausländischen Sozialisten erzählt, daß 
die deutschen Sozialdemokraten den Fria- 
den wiuischen. AVohl aber könnten durch 
dit- ,.ewigen Gerede" zwei IJinge eraolt 
werden : entweder, ^daß man die dcutschtai 
l&ozlaldeinokraten überhaupt nicht ei-nst 
nimmt, oder daß man darin ein Anzei- 
clum der Uneinig-keit und Schwächo 
Deutschlands erblickt, imd dal.^ die Fein- 
de sich dadurch ernmtigt fi'ihlen, den 
Krieg erst recht weiter zu ft'ihren, daß 
also das Alorden nicht verkürzt, sondern 
verlängert :wird. Xachdriicklich fragt 
Heine : 

...Sollen ■ wir vielleicht einen ,,Flieden 
tun jetlen Preis" Verla,ngen ? - Ala,cht 
man sich klar, was das- heißt ? — So 
grauenhafte Opfer die Fortsetzung des 
Kiieges noch erforderti mag, das, was 
ein solcher tViede uns btingtín winde, 
den. die Gegner uns als' Folge ein'er Xie- 
deiiage diktienen, wäre noch .viel ent- 
setzliche!*. Es würde namentlich für die 
deutschen Arbeiter bedeuten, daß sie in 
ihrer wirtschaftlichen Entwicklung um' 
Jahrzelmte zurückgeworfen Avüi'dan, imd 
daß ihnen auf Jahrzehnte hinaus keine 
andere ■ Hoffnung: bliebe, als — die Ret- 
timg Deutschlands durcli neue Kriege. 
Mit solchem Frieden wäre der Sache des 
AVeltfi'iedens -Hirklich sehr schlecht g'e- 
dient." ■ 

.Aber bis es -auch nur zu einem solchen 
Frieden käme, witrde, sagt Heine, das 
deutsche A'olk noch Schmach und Elend 
einer feindlichen Invasion und Besatzimg 
aushalten müssen. ■A\'enn die deutschen 
Sozialdemokraten sich jetzt weigern woU- 
t-en, den ICiieg' fortzusetzen, würden die 
Kiiegshetzer und Deutsdienfresser dies- 
seits imd jenseits des Kanals den Frieden 
diktieren, ganz abgesehen von der Län- 
dergier der russischen Kriegspartei. 

Notizen. 

K i n a n z m i n i s t e r i u in. Der Land- 
wirtsehaitsminisrer Pandia Calogeras ha,t 
;im Dii.'iistag intennistisch dii^ Leittmg de-> 
FinanznTiiiistoriiinis üternortuaen, da jterr 1 

Sabino Barroso, wie bereits gemeldet, 
einen .Urlaub zur AViederlierstelIung seiner 
angegriffenen Gesundheit erhielt, den er 
in der Schweiz verbringen wird. 

Aus .A-lbanien. Im Hafen von S. 
Giovanni di Aledua ist ein italienisches 
Geschwader eingetroffen, welch>3S' die 
dort vor .Anker liegenden italienischeti 
Schiffe nach Italien zurückgeleiten wird. 

Zwei italienische Flugzeugte, welcha 
über San Giovanni di Aledua kreuzten, 
griffen einen österreichischen .\eroplan 
mit Flintenschüssen au der sich geradai 
anschickte, die italienischen Kriegsschiff» 
mit Bomben zu belegen. 

X a c h t h e r b e r gen. Im allgemeinen 
hört man jücht viel von der Existenz der 
Xachtherbergen in der Hauptstadt São 
Paulo und doch weiden sie, besonders in 
den jetzigen schlecliten Zeiten sehr .siark 
besucht und bieten manchem Arbeits- und 
.Mittellosen Unterkunft für die Nacht. 
Xach der Statistik der A'erwaltung war 
die Bewegung in denselben während des 
Monats Alai die folgende: Es wurde im 
gan;zen an 0437 Pereonen Unterkunft ge- 
währt. A'on diesen waren 5911 Männerv 
526 Frauen. 541(5 großjährig und 1021 
minderjährig. 2522 waren Bivasilianer uinl 
3915 Ausländer. 4970 ledig", 725 verhei- 
latet tmd 742 verwitwet. 1555 waren des 
L'esens. und .Schreibens unkundig. 

Todesfall. .An den Folgen eines Ala- 
lariafiebers verstarl) iii hiesiger Haupt- 
stadt Herr Dr. Heinrich Loose, der lange 
.fahre im Staate Paraná seêhafr war und 
sich dorr gTOSser Beliebtheit erfreute. — 
Den Hinterbliebenen unser B'ileid. 

Das G ar an t i e g ese tz. Die ital'.e- 
nische Telegraphenagentur Stefani demen- 
tiert, wici die Irfe-vas .berichtet, das Ge- 
rücht, daß die italienische Regierung das 
Garantiegesetz kündigen wikide, wenn im 
weiteren VierJaufe de;S Krieges die Diplo- 
maten der feindlichen Mächte, die beim 
Papste ahkreditiert sind, wçiter in Rom 
verbleiben werden. Im Gegenteil, sa,gt die 
Telegraphenagenlur Stefani, die italiem- 
sehe Regierung hat auf eine Anfra,g'e von 
deutscher Seite geantwortet, daß die Sou- 
veränität des Papstes durch ein Sondcr- 
gese'z 'g-arantiert sei und daß Italien die- 
ses unter allen Umstäinden respektieren 
werde. Nach diesem Gesetz können die 
beini päpstlichen Stulil beglaubigten Ge- 
sandten der fremden Alächte unter allen 
Umständen iu Rom verliiieiben imd die 
italienische Regiejung" wird alle' mög- 
lichen Alittel ergreifen, um ihre Siclierlicit 
zu garantieren. 

Konservenfleisch. Dar Bundçsro- 
gierung wurde von He-rrn .^.Ifredo Men- 
digs Friuic» ein Pat€iitg:esiich auf ein von 
ihm orfundene.s neues A''.erfalirisn xur Kon- 
eervierung von Fleisch unterba^itet. I>as 
Verfahren macht jede Art frisches oder 
auch bereits gesalzenes Fleisch für lang'e 
Zeit haltbar. Der NachsXfchende untfr- 
broitetö der Gmeraldii^ktioa der Indu- 
.sti'ieabtcilting des Laiiäwiri.achaftUchen 
Alinisteriums einen: Bericht, deir den an- 
gewandten Prozeß genau aiiseinandersetit. 
Es' heißt, daß durch denselben eine ganze 
Reihei von schwierigeu und zeitraubjeh- 
deiiAtanipiilationcn vermieden werd;en, die 
bei dem geigenwirögien A'ei'fahi'en zui' 
ffaltbarmaehung von Fleis'chpi'ä.parat31i 
nicht zu umgeheiu waren. 

Noten uer K o n v e r s i »ns kasse. 
Einige Geschäftshäuser suchen Xoten der 
Konversionskasse zu kaufen, für die sie 
Ii':., und 2 Prozent Aufg'eld zahlen und 
dici si(i an; die Mliale dtes Banc'ö do Brazil 
in Santos weiter verkaufen. Im Anfang' 
wurde sogar eii.i Aufgeld von 5 und ^- 
gäi' 7 Prozent bözählt. .jetzt ist dassellJe 
indessen g'esunkeai, die Häuser haben aber 
schon bedeutende Geschäfte j^emaclit. In 
der Bundeshauptstadt w'erden + Prozent 
Aufgeld geboten. Der augenblickliche 
Kursstand bringt bereits eineli Nutzen von 
33 Prozent gegen den Kurs, der für die No- 
ten der Konversionfikas.se maßgebend ist. 

Die .A d V o k a t e n u n d d i e V r o z e' ß- 
akten. Der Richter beim Tribunal de 
.lustiea, .Meirelles Reis, veranlaßte am 
Dic;nstagi eine: Entsoheidüng des Richter- 
kollegiums über die Streitfrage, ob ein 
■Advokat, der gleichzeitig Staatsdeputier- 
ter ist. ohne vorherige Zustinmmng des 
Paiiainenrs verhaftet werden kanln. wenn 
er Prozeßakten zurückhält. Das Richter- 
kollegiuiu bejahte dies mit Stiminemnehr- 
heit. I>ie Immunität, die die Verfas-sung- 
den Staatsdeputierten gewährt, be^feíiit 
sich nur auf Kriminalverbrechen, nicht 
aber auf Handlungen beim Zivilgericht. 

Bei der Diskussion über den Ge^*eii- 
stand lieien die Richtei-, die für die Im- 
munität waren, den Gerichtsschreibeni zu 
verbieten, den Advokaten, die gleichzei- 
tig .Staatsdeputierte sind, die Akten außei^- 
halb ihres Amtslokals zu zeigen] oder, 
wenn der betreffende Advokat nicht un- 
ter die Gesetze, die baim Geiioht maß- 
gebend sind, gebracht werdfen kann, ilui 
während der Ilauer seines Abgeordnet eil- 
mandais nicht als Advokat bei Gericht zu- 
zulassen. Einer der Richter war der An- 
sicht, daß ein I>e])utierter, der die .Advo- 
katurausübt, seine Iminuniiät verliert und 
sich den übrigen gleichstellt, die den b:nm 
Gericht lien-schenden Gesetzten uiid Re- 
geln tmterworfen sind. 

Zur Förderung der ^'iehzucht. 
Der .Ackerl>a.UNekretär bevollmächtigte die 
.Abteilung für A'iehzucht, die Herausgabe 
einer Sc'hrift zu veranla.s.=ien. die ein:?n 
mögliehst genauen l'eherblick über die 
Rindviehras.«'. ,,Caracu" gibt, die .Mittel 
und AVege beschreibt, die bisher zur A>r- 
lii'sserung gemacht und die Erfolge, die. 
dadurch erzielt wurden. 

Der .Abreilungscher für A'iehzueht im 
Ackerbausekretarictt hat iafojge tliese.s 
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Aufti'ages des .Ackerbausekretärs dio fol- 
gende Erklärung ver(")ffentlicht: Es hat 
sich die .Votweiuligkeit herausgestellt, 
eine aufklärendft Schrift über <las Rind- 
vieh von der ,,Cai'acu"-Rasse von offiziel- 
ler Seite zu veranlassen. Das von lleiTit 
Dr. .Athanassof veröffentlichte Buch ist 
das beste, was bisher über den Gegen- 
stand e,xistiert. Aber seit der Zeit seines 
.ßrscheinens bis heute sind die Rindvieli- 
rassen in un.serem Staate g'anz bedcut.md 
verbessert worden, so daß <is ratsam er- 
scheint, mit einem ganz neuen Studium 
wieder zu beginnen. Zu diesem Zwecke 
whd.diese Abteilungi neue Daten sam- 
meln, und wenn der Ackerbausekretär sei- 
ne Zustimmung gibt, alle diejetdgeai 
Zuchtstätten von neuem besuchen, di© 
Herr Dr. Athanassof seinerzeit besuchte 
und die sich mit der Zucht der ,,Caracn"- 
Ilasse beschäftigen. Auf diese AVeise kön- 
nen die seither erzielten Resultate tmd 
f'ortsclnitte am besten l)eurteilt und ved'- 
wej-tet werden. Die projektierte Arbeit 
kann auch mit einer '.Ausstelhuig' Desje- 
nigen abschließen, was bisher in der 
Zuchtanstalt in N^ova Odessa geschaffen 
wurde. 

Diebstahl. Die l\)rtugiesi)L Felicida- 
de Augusta hatte ihre Krsparnisse in Hö- 
he von l:3,30|i000 und eine goldene Kette, 
im AVene von 130 Alilreis -ilirem Lands- 
iiKMin .Antonio Bernardino, mit <lein sie 
zusammen im Hause .Alameda Cleveland 
45 diente, anvertraut, da sie Ang-st hatte, 
daß man sie' bestehlen würde. .Antonia 
pernardino diente schon lange Jahre in 
dein iK-treffenden Hause und galt deshalb 
als Vtirrrauenspereon. D'as Geld, das ihm 
iM'licidade zur Aufbewahrung übergeben 
hatte, scheint indessen dem alten Portu- 
uicisen (len Kopf verdreht y.u haben. Er 
verschwand mit demsellxm imd der gol- 
lenen Kette und die Polizei, bei welcher 
äidi Felicidade beklagte, h'at seinen Auf- 
inihaltsort bis jetzt iiodi nicht ermittelt. 

D e u t s c h 0 s; R o t. e s K r e u z. "Durch 
Herrn .loAo A'oß wmxle uns die Summe 
.'011 204 Alilreis überwiesen, welcher B'- 
rag von Herrn Konsul Theodor Oecking- 

liaus in der Hauptstadt des Staates Goyaz 
^esammell T^anxle. Die Xamen {1er ein- 
'elnen Spender sind folgende: Theodor 
(.)eckinghaus 50$, Congieg-ação do "\''erbo 
!>ivino 10$. Edmundo .1. de Aloraes òS, 
i""! an cisco Ferreira dos S. 10$, Eugênio 
vcrn 0$, Germano Brügger lOiS, Ernesto 
Mgler 5.f. Francisco Xavier Graf 20if, .Itj- 
io Leimer õ.?. Francisco Alartinowskj' 5$, 
V. Pedro .Dietz. 10$. Nic'olau .José Sadcü 
jis!. Abdalla Haiabi 5$, Rachid Pelles i. 
irmão 5-1, .Jacques Saddi 5$, Alanoel Bran- 
läo Fleury 5$, Evaiisto .Machado Ä- Co. 

■)i?, Hans Dorninger 10$, .Jorge Honorio. 
t'Vrreira. .5$, Claudio X'ery Vollu .5$, Alon- 
.,!enhor .loaquim Csiifucio de Amorim 5$, 
loventino de Bastös 0$. Emilio Povoa 5-$, 
Raul Coutinho 2$, .Abelard A'ellaseo 2$. 

•A}) o 11 o T Ii e a t e r. Trotz des sehlech- 
en AVßtters ist der Be'sttch des Theaters 
iu sehr guter. Am Dienstag' wurde dei- 

ii:impf zwischen den beiden Leicht gewicht! 
Ringkämpfern Pampiui und Schulz end- 
ich cntschi.eden. Pami)uri siegte nach 29 
Minuten. In dem darauf folgenden Kampf 
;vi ischen dem Italiener Umberto und dem 
Urgarn Kornnandy siegte Umberto nach 
LI AUnuten. Als weitere Kämpfe stehen 
vul dem Progrannn: Gallant (Russe) gegen 
.V.'bert le Boucher (Franzose). Chevalia 
I-ranzo.se) gegen Umberto (Italiener) Ma- 
uchivich (Kosacke) gegen Schulz (Bayer). 

Die Deutsche Ueberseeische 

Bank im Jahre 1914. 

^ (^cliluß.) 

Gleichzeitig wurde ein allgemeines AIo- 
■aloriuni erlas-sen. welches erst ani 22. 
.Augitót 1915 abläuft, jedoch den s'ehuld- 
nein eiiie ratenweise Tilgung ihrer A'cr- 
j5l'lichtung'eu auferlegt. 

Für den Außenhandel Perus kommen 
in erster Linie Kupfer, Rohrzu( kej-, Tkutm- 
\^clle, sodann Silber, Petroleum, Gummi 
ui: l AVoile in Betracht. Die Preisnlck- 
uä'ige, welche diese .Artikel zum Teil er- 
litten, haben naturgfemäß viele I'lrzeuger 
iu Verlegenheit gebracht tmd auf die be- 
rifffenden Gegenden ungünstig: zurück- 
g'ewirkt. Die .Ausfuhr Perus, welche im 
.Jahre 1913 rund 9,000,^,000 Lp. betrug', hat 
in der zweiten Hälfte de.s veiiflossenen. 
.lalirejá eine eirhebliclie \'erniindenmg er- 
fah.ren. Es war dies eine Folge der un- 
regelmäßigen Schiffahrt s Verbindungen 
mit Europa und den Vereinigten Staaten. 
Durch Festlegung der deutschen, und 
vorübergehend auch der englischen Dam- 
pfer stockte der A'erkehr zeitweilig, wäh- 
lend welcher Zeit Peru leJig-lich auf die 
chilenischen und perualüscheai Küstenli- 
nien a,ngewiesen war, die ihren Dienst nur 
bis Pananui versehen. Im allgemeinen 
wii'kt aber auch die Einschränkung der 
Kroditgewähnmgen seitens der einheimi- 
schen und europäischen Banken hem- 
meiKl auf die Erze-ügung.s- und Ausfuhr- 
fähigkeit weiter Kreise. 

Uruguayische .Abtirilung. Im 
VC! liossenen .Jahre hat die Viehzucht, 
deren Entwicklung für die wirtschaftli- 
che Lage des Landes ausschlaggebend 
ist, unter ungünstigen .AMtterungsverhält- 
nissen gelitten, so daß in Bezug auf den 
A'iehbestand nicht unbedeutende Einbußi-n 
zu verzeichnen sind. Die Verschiffimgen 
von Rindhäuten beliefen sicli im .Jahre 
1914 iiuf 10(55 000 Stück gegen  
1 2-l(j OOO Stück im vorhergehenden Jahre. 
Im al%emeiji«n kuun wcraeii^ daß 



DEUTSCIU! ZniTUNO 

dir ^'(M•mi^l;l('rull,^ 
dui'f'li ! 

III (Iciii der 
H-sscri! I'i'i^isc so ;;iil 
wiir.lí'. \v;M('li('in l iti- 

síaiulc cs /u viM'ilaiikcii isl. diiü sicli dii!- 
l.auc (liT Vich/.ücliler iiLclit vi'i-scliloi'li- 
t'.'ri hau nie CIcsamií'iv.cu;:;íiiií^- -an Wolle 
dürfic ]iacii zuvcrlässifAcii .Scliäi/.iingeii 
S5 OíK) ISallcn, iiiclil üborstel.mMi. -währiMid 
sich das iM'.iii'hiiis (h"s \'or,jahi'('s auf etwa. 
100 000 ]! iil;'n stellte. Ujii;-elahr 40 000 
]^-:11ei! ^^•n^dell Iiis Juide lOM verkauft, 
lu'.d ZAvar zu l'reisen. die sieh dureli- 
.«clniiltlifh 20 rro/.eiit über d(MU Stand 
des ^■orj•.lllres jiicheii. 

l;:'r .VußeiihaiKlel zeigt lolgeiules iUlil: 
Ausluhv im .Jalu'i' 1014 52.-118,000 uru^'. 
r'i'.sos. im Jahre lOlH ().'5.00i),0ü0 iirug. 
Fe.-os ; Killfuhr im .Jahre 1014 P)7,234.000 
uru.n". Pesos, im Jalup lOlí) 40,000,000 
uruu'. Pesos. Per Kückgaiig' der Ausfuhr 
isl, ]iiclit allein auf die vermiiiden© Pro- 
<lukriiiii zurückzuführen, sondern findet 
auch teilweise, seinen Grund darin, daß 
die Ver.schinun,ü,'en infolgo des europä- 
is( hen Krieges während der letzt'm ,Mo- 
]ial(; des .Jahres 1014 Jiur langsam Vor 

sieh gingen.■ iia'dii' /olle'ingänge in 1011 
von 17 auf 12 .Millionen uriig. l'esos ge- 
sunken sind, li'it sich dii' Hegierung ver- 
aiilal'i gesehen, ziii' lii'ckung die^i-'s ,\us- 
falls e.ine iniuM';' .\nleih(" (hu'ch .\usgah.' 
von S prozeiiligen Schaizsehcinen im l'r'- 
vraüc von 4 Millionen uruu'. Pes;)s auF- 
zimehmeii.' sowie einige Sreiiein auf (>e- 
J.rauchsgeg-(>nsiäiiile zu erliöiien. 

> |i a VI i s V h e ,\ iH e i 1 u n s . T-ie Viii'i- 
s<'hafvlich(." Laue aniens wutde dureli 
den 'Krie.g. elrnifalls stark lieeinilußr. 
Nachdem das erste Scmestei- d ■■'^verflos- 
senen .Jahres b?reiis zu wünschen übrig" 
ließ, iiav nach Ausbruch des Krieg&s, 
hau] isäflilich infolge der .starken faii- 
S( In ankungen, die sich die Pa-uken aufer- 
legten. fiowie der bedeutend verminder- 
ten Ausfuhr, eine derartig-e Kähmting des 
Geschäftsviü'kehrs ein. daß eine Ilandds- 
krisis. nnyernieidlich schien. Lank der 
gestmden Grundlage des si)anischcn "Wirt- 
schaft sleben/j hatte dieser Zustand ab?r 
sehr bakl wiedei' eine í^o beträchtlich'^ 
P.esserung' aüfzirweisen, daß bpanieti '/u 
den wichtigen IJindern Kurop'.a« geliürt, 

die zvt einem ■■-Moratoi'iuni keine Zuflucht 
ztt nehmen bratichten. Ubgjeiclt die {'Irn- 
le im groí.íeii míd g'anzen nur .als eine 
guie .MitK'Ierme bezeichn ■( w ei'den kann. 
li,ab.:'n die erhr.liten \'ei'kaid's] rei> • das 
Krirämiis dennoch günstig gesiallet. , 

Tnseren im lii'tn'esdicnsl st 'hendi'n 15 ■- 
amten haben A^■ir bis zum I. Xovembei" 
1014 die vollen Bezüge unrl von <liesem: 
Tage an einen entsprecheiid,m Teilbetrag 
ihres Gehaltes unttr ZtigruiKlclegung fl.T 
von den anderett hiesigeti Banken bewil- 
ligren Sätze vergüte,. Mir Zits.iminung'' 
des Aufsi(ditsrares werden wir d.ni Wit- 
wen und Waisen der im Kriege gefalle- 
nen Peuniien Beihilfe-n iti änderthall)ia- 
cher flöhe diü' nach den, bei uns üblichen 
Xoimeii Irereehneven Pensionen bewilli- 

,gen. VN-obei die als Wartezeit vorgc-iehene 
zehnjälrrige IMenstzeit als erfüllt ange- 
sehen wird. 

Einschiießlicii des Vortrages aus 101.-> 
von ^1. 104,041,(34, nach Vornahme der 
i\bschreibungen auf Bankgebäude im Pe- 
ttage von .M. 11.5.7()8.27 und nucli ßüek- 
st-ellung von M. 30,000 für Talonsteuer, 

sowie nach Abs(ii/,nng der den X'orstan 1-' 
miiglieilerii, Oircklr)!'r'n und Beamten d >r 
Zenir.ale und iMÜalen vi'rlragsmiiljig zu- 
siehcnden (jewinnteile b l;iufi sich da-^ 
Im 1 i'iignis des .lahres 101 1 e.vil' M. . . . . 
2.1)21.241.1 1. ^'()n tiacdisiehendeni Gi'win^n 
ua( h Abzug des (iewinnvortra^res. v/er- 
df'ii nach § 2;') b tler >aizuiigen übi'rwie- 
sen : '> Prozent dem R,eserve-K(mto 11 M. 
12().00i>.0S. i;ie Aktionäre erhalten u.'- 
mäß S 2:-c dtn' Satzungen zun'iehst : ■! 
Prozent Pividende auf <las Kapital vjn 
:d. iiO.OOO.OOO gleich M. P200.0QO. Wi/ 
lieaniiagcMi von <len verbleibendai 31. 
1.208,2:51.1(5 dem Pensions- itnd Tiiter- 
stüiznngs-l'onds fiu' die BeaHe.ien' M. . . . 
120,000 z'azuwei^en. und zu Pennmera- 
tioneii an die Ange.stelhen der i5ank dem 
Aufsichtsrate M. 400,000 zttr \'eriügui!g 
zu stellen, sowie nach Abzug der nach 
^ 2:'5(! dem Aufsichtsiat zustehenden l'an- 

' tième von 10 Prozent auf ]\i. (>66.()()().(!() 
2 Piozem ."^.uperdivideiuk' zu verteil'•n. 
den Uest von M. 106,564.00 auf neue- 
Kechnung vorzutragen und den Pech- 
nungsabsehlttß zu genehmigen. 

K v a n g e ! i s e Ii e r (í o tt e s d i e n s t 
find e |. K t a 1 t: 

In iMinii am 0. .Juni um 1 1 t'hr; 
In friedburg am 20. .Juni i'^ll Phr; 
Iti Philippi am 27. Jtnii i'_.ll Uln'. 

Pastor Pr. .Müller. 

Eflurse dei^ üeutschon [2an!cen 

vom 2, Jaitii 19!5 

Deaisehl. Uü 
Sicht 

New York Sicht 

Portugal Sicht 

Spanien Sicht 

Argentinien Sicht 
ri'iuul Sterling 

j naM 

83ilit iiu 

taisiii. 

,(SU5 

VOÕ 

4 :no 

;5:5(5 

845 

20$400 

IfiSSüll 

8i)5 

ÍJ05 

4 340 

84 ~) 

13830 
20$400 

Eii}prcz;i l':isclio;il Sp?:rcfo 
Jiua 1>. .Jose do Barros ' 

Direktion: Jf. fcioBvalve» 

Heilte , lleuto 

B'OPtSOtZUMS 

6.!ri!eriiHeoyíl£Clis|!!- 

riiiisieii ilsiliipl- 

lisíüFífillsliirÉfS 

.Je Icu Alifind grosso A'iirictV'- 
Voistollung. 

ICrsilchissiiros Ciifr - Konzort 
rrogrmnin 2102 

An-^^csBigs 21 BJhr 

]I:in '('lüntino Rocnvnvii No. 
2üll ÍÍÀO PAULO 
l'oiision jicr Monat 8.)SOOO 
laiiiohic M'ihlzoit 23000 

Koichn Auswalil von gutgcpflog- 
tonWciuoii u.stmstisciiOotránkon 

Aiifmorksaino Bodienuiii!:. 

Dr. Stapler 
••;i ni./Vsrástflnt an düT allg. 

. .kiii;ik in Wien, ehntii, 
'Jli'-'i-Chirarg div. Hospitä- 
lor tic. Gliirur'fi am PoJtu- 

t! Huspita! 
ÍJ -;: ■ ■ UP d. F raue.riisrzt. 

' r'.'l'i. f. . -i 
■-1. 1-3 ÜJir^ 

[ Xele.pliOi* i iOT 188") 

Iiiia Sebastião Pereira (52 

C'leiülte §{leute 
und alle Tage 

die letzten Noulieiten in kineina- 
tof^rapliischen Bildern. Nur erst- 
klassige und künstlerisch aus- 
gestattete Bilder gelangen zur 

Vorfiilirung. 
Preise der nütze: 

Trizas .'iSOOO 
(.'aniarntes 'JS-OO 
Stidd. õOOrs. 
Kiinler  200rs. 
.Mittwochs und Sonntags 
Extr.v - VorátelliiDgeii bei 

erlii'ihieii Preisen. 
.leden Sumiliit; iiuvli- 
«lilCsiK .73 s» f I le 4'«' liiSe 

Pensic^Btistef? 

werden aiigciioinnieii 
Rua Aurora 61 (iL Stock) 
Oesterreichisclie Küchc. 

i':,/ ' i -t 

liun Seminário Ko. 20 
Telephon 759 

Friscli eingetroffen lOriS 
Deutsche Fruclit-Geleés 

besser, billitrer ais englisclie. 

Syrup;, 15» Sionig 
von Santa Catharina. 

Bm J. Britto 
,1011 fiir 
Ai(S<M»(>rE4ritii'JiÍ4iinseii 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. IJnivorsitiits-Aiigoiikli- 
nik zu Wien, mit langjähriger 
i.'raxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin n. Londen. 
Sprechstunden 12 1|2—-l Uhr. 
Konsultorium uii-d Wohnung: 

Ruo Boa Vista ;U, S. Paulo. 

StüMflecMerei 
Raa Placidia i N 15 (Moóca) 
empfiehlt s eh und sucht noch 
in dieses Fach schlagendo Ar- 
beit. Anch werden einige Kna- 
ben und Mädchen zur Krlernnng 
.ingenoinmon. S.übln, n. Soijsel 
werden abgeholt. Postkarte ge- 
niigt. , 2288 

Frau ; 190.} 

lülff Ä Sä®Si 
Zn'inSrztin 

Rua Jòêé Uonif&cio N PS 
1.® andsr) ~ Bbo PubIo 

lh\ Giutra 
Praktischer Arit. 

(SpezialStudien in Berlia). 
tiedizinisch - chi rurgische Klinik, 
allgeuieino Diagnose n. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
liorz-, Lungen-, Magen-, Eiiigo- 
weide- nnd Ilarriröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurvcrfahren dor 
Bcnuorrliüegi>. Anwendung vod 
fl06 nach dem Verführen , dos 
Professors Dr. Ehrlicl), bei de:ii 
er einen Kursus ab.iolviert9. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Kua 
Duque do Caxias N. 80-B. Tele- 
phon 214.'). Konsultorium; Eua 
8, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deutsch. 1694 

Bestes Familicn-Kotd 

Largo Paysandü 38 
Teleplion l?91 

SAO PAUBi«19;-äl 

Dr/Lehleld 
Reehtsaniwalt 189ü 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Raa da Quitanda N. 8, I. Stock 
São Paulo. 

^awrirrrmi 

Hotel Förster 

23 — Riia BrigatSeiro Tobias — 23 

Als Familieiipension ompfclilenswert we- 
gen seiner vorzüglichen Küche, schönen 

'Zimmern ti. Sälen mit ;i]lcin nCitigen Kou- 
fort und g'iinz besonders wegen den der 
Krisis entsprechenden milssigen Preisen. 

Rua 15 de Novembro 

Kino- 

V@rfil!rssf!pii 

mit abwechslungsraichem Pro- 
gramm. 1897 

in 

i.n Soinlas onss! H)é! 

Padaria „(Je rmani a" ! 

Mtsck Bäckerci 
von Schmidt & Matt 

Kua lleL.'ctia 92 S-ío Paulo 
000 1924 

I Deutsches Brot in allen Qua- 
litäten, Bisquits, Kaffee- und 
Toegobäck. Frische Btitter. 

iründlislieii üntemsht 

in Sehnciilcrn,Woissiuihcn u.Sticken, verbunden rnitKni^ftiHeiiie- 
JhLiirHttM erteilt täglich von 1 bis 4 Uhr 2042 

Frau Ida SclmeUler, Rua Helvetia oS 5 
20i monatlich bei Vorausbezahlung. — 

Ueberciiistimrann' 
Zuschneide-Kursus nach 

lestäEranl Bella ¥ista 

Tremembé 

Schönster Aiisllugsort São Paulos 
Dom werten Publikum bestens empfohlen. 

"'17 ) IticliariS ■ 

Elegantes Wolinfiiius 
Alameda Gothmann 117 zu 
v^ermieton. Dasselho enthält Be- 
suchs; und Essaal, Ilorrenzinimer. 
mehrere ; chláfzimmer, Iviiche, 
Badezimmer, lerrassen, hohes 
l^Etf'naS, I'.jijinii ii". 
de«! Bei|ucinlichkeitcn. Es ist 
voa moderner Bauart und alles 
Ist ne'i und sauber hergerichtet. 
Es wird nur an eine bessere 
Familie, oie es gut erhält und 
aar gegen schriftliche Bürgschaft 
einer geeigneten Person vermie- 
tet. Zá prfragen liua Victorino 
Camino 95." ■ , 2293 

firm iu allen vorkomm-nden 
Fällen, durch den Krieg von 
einer ausländischen Firma ent- 
lassen, sucht, gestützt auf gute 
Zoiig|.i.ss«, Stcllangin d»utschen) 
Hause oder Firma. Adr. unter 
W. S. an die Exp. d. Bl. 

Heiratspapiere 
sowohl für das Standesamt (Ke- 
gistro Civil) als auch für die 
kirchliche Handlung in der ge- 
setzlich vorgeschriebenen Art be- 
reitet t'havc«. Alainfdrt 
lisirä» iSin Rraiiru 9<> 
in weniger als 21 Stunden für 
.5 Milrois vor, selbst wenn' kein 
AUcrsnachvveis erbracf t werden 
kann. Die Schreiber des Regis- 
tro Civil sind alle vereidet und 
befassen sich mit der Anferti- 
gung dieser Papiere nicht. Ent- 
weder sie beauftragen Privat- 
porsönon damit, oder sie berech- 
nen einen höheren Preis. 

Rti<a Libero BatUiró 34-A 
.Tlina!«- 111x1 

JlMliiiniicr-tikiäsc 
FriscUc lliitf er kg :t.4í4>0 

Jeiifii Ta;; 
Creme Wuiwpte 

CJeräiiclieffter Spet'fe 
Nalaiiie, Meliinhen. 

Konserven 
PurtusieMÍMelie Weine 

Üfteta frie^clic 
Andarctiea-^cliOEtM 

empfiehlt ]9.">1 
Willi Spahier 

die aiisgezeielineteii I>ierc 

der 

Rio de Janeiro 

Teutonia 
Qrahma>Bcck 

Bock-AEe 
BrahEHilna 

Fidalga 
BrahRia-Porter» 

E'daiz-Bler 

überall bekannt durch grossen 

'\\'ohlgeschmack uud gute 

IJckönimlichkeit. :: 

Aromatisches is;;;3 

Eisen-Eiixir 
Elixir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatadoi. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von über- 
raschendem Erfolg. Heilt Blut 
armut und deren Folgen in kur 

zer Zeit. Glas , 33000. 1056 
PliarRinvia da liuz 

Roa Dnqup dn Caxias No. 17. 

Zu vermieten 
ein Haus in der Avenida Stella 
X.;!7, enthaltend einpn Saal, zwei 
Schlaf/.immer, Esszimmer, Küche, 
Baderaum und Dienstbotenzim 
mer, Poräo, Gasofen und eloktr. 
Eicht. Zu erfragen Kua Um- 
berto I. GO, Villa Marianna. 

S®iila©iitfest 

(irosses Schlachtfest verbtinden mit einem 
gemtitlicheu (Icutschen Bicralfend 

SoEisiiaÍ3eii3Í<z, dem lik Jissii 

'■ - ' " " "^in"d'-r. Kinalö Thfusvaal., ' 
Alle Freunde njid Bekannten sind Jnerzu froundlichat eingeladen. 

Bitte, recht 5;ahlreich zu erscheinen 
Besitzer; Paiii liröjorer. 

Ji«pril'iisiefSi!B! 
wUnscht gutmübliertes Zimmer 
in gesunder Gei'ond und iiaho 
dem Zentrum. - - Offorien unter 
-K. an die Exp. ds. 
Blattes. 229-1 

2120 

l um I» 
N. 47-B Rua de São Isento IST. 47-B :: S. Panlo 
Kincma-Konzert unter Leitung ^ Restaurant ))ÍS i UJir. 

des Maestro Catani :. ^ Diese Preise Sind nicht erhöht. 
k''nr jeden Einkauf wird ein Kabatt-Kupon vorabfolgt. 19G5 

m 
m 
m 
m 

Ol!ä?atos iãiiieiiiaiii 

«cila S3iva 
Bniiqiset 

Coaggtos 

liaisiburg^ciezes 

Tliea 

m 
m 

w. 

ein schöncr n)öblierter Saal mit 
zwei Betten an zwei Personen 
mit Morgenkaffee. Bonds vor 
der Tiir. • Kua Major Sertorio 
^•(). -19, •ioili; 

2 junge Deiitsche 
ü Monate ausser Stellung,.bitten 
cdoldenkenden Herrn um getra 
genes Zeug, da selbige jetzt in 
S'clhing. Angebote erbeten unter 
,,Zoug'' an die Exp. ds. Bl. 

Billig zu verkaufen 
Visito- saalmübol, Schreibmaschi- 
ne, Kinderwagen (zusammen- 
klapiibar). Rua Santo AniT.i 
N. 08 (Sobriido). 22°3 

Gasoüen 
mit 3 Löcher, auf den Tisch zu 
stellen, i,st billig zu verkaufen, 
Kuii Maria Antonia oU. 

Erstklassiges Hütel 
Nächster Nähe des l uz- und ^orocabau<i-Bahnhofes gologsn. 

Modern eingerichtet. ■— Mässige Preise. — Lift. 
Inh. Ä. imitier ;Eh(-m. Direktor der KotissBrio Sportsman'; 

Rua dos Gusmõss 29 :: Telephon 3389 
Telegramm-Adresse: ,.Hotel Bnsto Sl'aulo". 

Gesuclit eine epst» 
kSassige 

löcMn 

Lohn 100$. Dauernd« 
Steilun(i Oasolbst ein 
sauberes Stubenmäd- 
chen gL'Suuht. Lohn 
50$. Rua de Junho 
N. 76, Santos. 

Tapezierer-Wetkslatt 
Kua PJacidina X. IG, (Mooca 

liefert 1))illi$ce .VEi»1r»l:Ke2i. 
«äie 13®a3jKe von i>0« Ileä« 
an und führt jede diesbezüg- 
liche ins Pach schlagendo Arbeit 
prompt und billig aus Auch 
Zimmer tapezieren und Dekora- 
tion. Postkarte genn^f. 2289 

Zu vermieten 
eiig iggültlirrter !^aai ISiia 
IKanta CriiK A. SO (C«g»- 

Junge Deutsche 
gute Köchin, sowie mit allen 
Hausarbeiten vertraut, suc tStol 
Inuj; als llaushälterin bei alluin- 
stehendcm Herrn od. Uepublik. 
Oft. unter jl. G. an die En]!. 
ds. Bl. 

Junges Mädchen 
mit guten Emjifidilnngen für den 
Dienst einer kleinen Familie g-e 
sucht. Kua Aurora IIU. 2292 

dsj!«ogi£-ltJgtver 
üriKe 

Tomateii-Snuce 
^^leerrettijs Ii» i*»»lver , 
Se!lerie-Salz 
ííaiierholiS 1887 
in» Oireits Wo .'ib-« 

Saal UBii Alkoven 
zu vermieten. 

Kua Victoiia Xo. % 

zu vermieten bei kleiner Familie 
Rua Augusta 87, nahe dem Zen 
trum, 

ãt 

188(1 Drs. 
Abrahão Ribeiro 

und 
Gamara Lopes 
Süeeliii^ngiit ätte 

— Sprechen deutsch —- 
Spree.Iistunden : 

von Ulir morgens bis 
5 l'hr nachmittags. 

Wohnungen : 
Eua -Maranhão Xo. .'!• 

Telejihon 8207 
Raa Albu(juçr(|ue Lins 8.5 

Teleiihon -1002 

; Haisslohrerl 
Deulsclii-r KauF.nann mit (lym- 
nasiaHiildiiu^, .'8 J.'.hrc, ledig, 
grundsoli). gi ( s-; -r Kiiiderfrcunii, 
sucht für ijih-r siiäter 
Stellung ajs il::i:.;- Kolo- 
niclehrer, o'der sonstigen Posten 
'ii!\ mäbsig.'iri Au-.|iriii'h-. ii. Beste 
Kni|ij>;liioii;i\'i! li, V,'rrte 

die E.\p. ds. Bl.ütes. 

GEGRÜNDET 1873 
Keue Sendung eingetroffen: 

Pará-Ntisse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

üiiwe 
lleliUa<e»!Men 
ff. 
ÜialKSiéríui^e eíc. 

Casa Bclio;ic!it 
21 Hur. Rosnn j i) Panio 
'■ loit.'ion 0:d5a Efii? 

Eine" angesehene brasilianische 
l'amilio in S. Carlos ."iucht eine 
l-juische Dame als Erzieherin 

und für den rntorrich: von drei 
ivindern in dcutsch, (event. auch 
französisch) n. Klavier. Ausser 
'icha!r (-."iO Iiis 2U050<J0 monat'.) 
^vir.l im Ilaas(> <ler Familie volto 
fensiuii gewährt, (lefl Off. an 
die Ex]). ds. Bl. unter Chiffre: 
F, F. erboten. 2P27 

Bäckerei 
in zentraler J.age ist fiir wenig 
Ku|iitil zu verkaufen, tJefi^ Off. 
unter ,.Bäckerei" an .die Exp. 
ds. Blattes. 212G 

Junge 
irosncht fiir Botong.-úige u. leichtc 
.vontorarbeiten. Dr. Hugo L. Mav, ' 
Itaa Direita 8-A, 1 Saal 12 (2-1-h 

OiÖGltin 
'lOäucht '.vir<l eine g-de Küchin 
bei gutem Ldhn, Padaria Suissa 
Raa CiMis, Kamalho tl.'i. 2422 

Millwr 
itei (Iciitsdicr kinderloser 
Familie zu vermieten. Rua 
(ieneriil ()soriO G(). 212.S 

Einrichtung einer 

Apotheke ' 
zn verkatifon. Rtia José 

Bonifácio 32. 2297 

Dr.i^eoíor 
Amerikanisi-her Zalmarzt. 

Ria São Bento rü, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1?9Í) 

OsutsGhes Mädclieii 
sucht Stelle iiir Zimmeraufräu- 
mo; oder isochcn. Aiigelioto uti- 
ter „J. L." an die E.Npcdliidii lis. 
Blattes. 22Ü2 

Viktoria Strazák, 
an der Wiener Universitäts 
Klinik geprüfte und diplomierte 

Heiiamme 
emofiehlt sich. Kna Victoria 32 
Süo Paulo. — Telephon 482H, 
Für Unbemittelte' sehr mässisrcs 

Honorar. 1928 

Fiir ein besser situieiten Herrn 
ist ein 22GU 

e'spii! siiiefies Ziiüir 
mit allen Dpipiemlichkeltcn in 
n.'ichster Xäho der Stadt zu vo-r- 
mieten. Avenida ,Brig. Luiz An- 
tonio IG A. 

V 

Offeriere zu sehr reduzierten 
Preisen ein schönes Sortiment 
in Kleidern, Mänteln, Blusen und 
Kücken. Alameda Barão, de Li- 
meira K. IG. 

1 
garantiert rein, kaufen jedes 
Quantum 

Ricartlo Naschold & Co. 
Ru i Henriiiuo Dias 07, S. Paiilo 

üeselzle IlaislnliNiii 
sucht Stellung in fraucidoson 
Hanshalt im Innern, (iff. erbeten 
nach Ribnif-äo Preto, Cai.xa do 
Coricio 217. 

fiir sämtliche Ha"sarbeiten,'auch 
etwas kochen. IVaschen ausge- 
nommen. Kua Monte Alegre 81, 
Perdizes. 

Gesucht ein ziveites 

.IMchen 

welches gut hügei^ 
kann. Zu erfragen s 
Avenida AngoSEca 45. 

gesuelit 
Xo 11(5 

R'ia 7 de Abril 

229C 

GesuoM 
ein deutsches Dienstmädclion, 
welches portugiefisch spricht u. 
im Hause der Kufrschait schläft, 
fiir Waschen, Mätti.n u. leicht'! 
Hausarbeiten. Rua Maria Anto- 
nia 22. 

Uten biirgcrliclien 
?íi(ín|lpfipp 

einen j 

lißlS'iillü KilllUtjúUúü 
können luich einige Herr.en und 
Damen teilnehnipn. Una Maria 
Paula 1!, beim Larg" S. 
Francisco. 

Uuterricht 
in ..Mienojsrapliäe'- erteilt 
ian.ioi' Mann. Angebote erbeten 
Hilter „A. Z.'' an die Exp, d.s. 
ülatres. 2-125 

'_.iüiiger .üsLitRSiier 
sacht irj^end eine Ste.luirg, der 
dis Schlaciiter-Ihindwerk erlernt 
und 2 .fahi'o a s I'antrie Gehiilfe 
auf grossen Schiffen gewesen ist. 
Oefl. Olf. an Carlos Hartig. Fi- 
zeiid- Boa Visfa, l'axina, - S. 
São Paulo. . i;228 

Möblierter Saal 
in guter und gesunder Lage bei 
dauticher- Fãiiiilie von 2 Herren 
gOiucht. Offerten unter „J. A." 

■an die Exp. ds. Blattes. 2-408 

Gesucht 
ein deutsches Ehe|)aar und ein 
lediger Mann für Arbeiten. Die 
Frau fiir Kochen. Fabrica de 
Manteiga, Borborema, Minas. 

Zu vermieten 
ein geräumiger Saal und zwei 
grosse Zimmer, gut möbliert, 
an anständige Herren. Elektri- 
s:"hcs Licht und Bad im Hause. 
Kua Bento Freitas íili. 

Mädchen 
für leichto Hausarbeiten bei klei- 
ner Familie gesucht. Guter Lohn. 
Rua (Jeneral Jardim lUS. 2295 

KUnlk 
für Ohren- Xasen- nnd Hals- 

Krankheiten. 
Dr. 'Kcnripc Lintienlsrg 

Spezialist 
Früher Assistent in rler Klinik 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

S[j«zialarzt dor Santa Casa. 
Sprcclistunden von 12 bis 2 Uhr 
Rua S. Bento —.Wohnung: 
Rua Satiara 11. 1896 

Slotel F®pster 
Kua Brigadeiro Tobias Xo. 2.-! 

S. PAULO 1884 

Junger Deutscher, 
stellungsloser Reservist, dem es 
unmöglich war, nach Deutsch- 
lanil zu kommen, sucht fiir so- 
fort Stellung als Hausdiener od, 
Oärtnorgehilfe. Gefl. Off. erbe- 
ten unter „Stellungslos" an die 
Exil, ds. B!. 

Deutsche Frau 
sucht Stelle für Kochen oder 
Waschen. Kua Dr. Abrancl es 
Xo. 11. 2i8.^ 

!r. 
Kalgigiirzt 1U43 

Kronen unil Brücken. Porzellan- 
nnil (ioldplomben, spezielle, 
ü'anzo OoImsso. Behandlung von 
Kicferlirüchen: künstliche Kiefer 
und Xasen.. Zahnregulierungen 
und Bleichungen. Mundchirnrgie. 
Kcintgen-Strahlen (irösste Asep- 
sis. Kua Alvares Penteado Xr. .'ij 

(antiga Rua do Commercio) 
São Paulo — Telefon Xo. 4371 
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Das Spezialhiaus für Grammophone u. SchaBIplatten 

Rua de São Bento No. 7 

CÂSÂ ODEON 8Ã0 PAULO 

Haiipt-Ucpôt .für die Staaten São Paulo, Paraná und Süden ron ^Mina» 
der ODEON-Werke in Berlin-Weissensec und Rio de Janeiro, 

ist in Folge direkten Bezuf^es und fort- 

gesctzt»^ Eingang von Neuheiten 

das einzige Haus, das die grösste Aus- 

walil bietet in 

Odeoii- imd Jiimbo-Platten 

Deutsclie«, braeilianisches und interna- 

tionales Programm — FONOTIPIA 

KlUistler- und Orchester-Platten 

Fonotipia-Platten tragen die Original- 
unterschrift des Künstlers. 

VICTOR Künstler - Platten (einseitig) 

I9r,9 
Grammophone 

die ausgewähltesten Modelle und j^Iarken in allen Preislagen. 

IlluBtrierte Kataloge u. PlattenTerzeichnis an Jedermann gratis und franko 

Frisck Jliiias-ßsttcr 

zu 3$000 und 3$500 das Kilo. 

Salzheringe 

19Õ9 

Rua Libero Badaro No. 57 — São Paulo 

Ton BMbrtte SteiM 

Rua Cesario Motta No. 63 — São Paulo 
Behandlung von Frauonleiden nach System „Thurt- 
Brandt". Komplette Eir.richtunff für sämtliche Anweu- 
dungsformen „naturgpmässer Heilifelie". Hydro- und 
Elektro-Therapie. Schönhilt»- und Nagelpflege. 1749 

Xotct Bio Branco 
Rio de Janeiro 

Rua Acre 26 
(an der Avenida und dem A*- 

legeplatz der Dampfer) 
— Deufschei Familien-Hotel — 

Mäiti^e Prei*e. 216ä 

mnierseliiili w 1090 
  São Paulo   

Rna Coiito de MagalbSei N. »4 
Tumabende; 

Iiännerriegen : Dienstag und 
Freitag, 8 /,—10 Uhr abends 

Knabenriegen : Dienstaii und 
Freitag 7—8 Uhr Abends 

Damenriegen: Montag n. Don- 
oerstag, 7'/.—8 j» Uhr Abends. 

Uädchenriet^en : Montag und 
Donnerstag 5'/,--6'/4 Uhr Abends 
Anmeldungen werden daselbst 

entgegen genommen. 1922 

lUKuxxnnnn u nuKnnnnnn 

^elBanstail ^ 

Dr. Homem de Mello & Cia. ^ 
Nnr für Nerr««- nurt ff«ist9»kra*ke 

Die Behandlung- der Kranken wird Ton den w 
bedeutendeteii Spezialiaten S. Paulos geleitet U 

Arzt für Di!i£^nGie: Rr. Fran«« da llAeli» 
Direktor der Irrenanstalt Juijuery 

Anstaltsarzt: Hr. 'I'li. de Alvareuca 
Arzt in Juquery — Toi. 22tíl 

Dirigierender Arzt: Dr. d* jnell» 
der in der Rua Dr. Homem de Mello, i> der Nähe der 

Heilanstalt wohnt. 
CAlto das Perdizes). (Jaixa do Correio 12. Telephon 560 
2133 São Paule 

nmnmn a mmnumota 

Magere 

AMTES .. , 

sind Bisatarme 

D£Pô)5 
OA 
curif) 

wollt ihr dick, kräftig u. 
gesund werden, Stärke 
und Schönheit besitzen, 

so gebraucht 
Cottas Tônicas Vallor 
(V allors tonischeTropfen) 
welche ganz bestimmt 
den Magersten dick ma- 
chen, das Blut desjeni- 
gen, der selbst an gros- 
ser Blutarmut leidet, wie- 
derherstellen und dem 
Hässlichsten gesundes 

Aussehen \ind Schiinheit geben. Die OOTTAS TÔNICAS VALLOR 
rermehren das Körpergewicht in 40 Tagen um 4 Kilo; entwichein 
die Brust und den Busen und stärken die Lungen; sind das me- 
chanische Oel des menschlichen Körpers; ermutigen ule Entmu- 
tigten und heilen die Unheilbaren. — Preis für das Glas 2t000. 
Die Tropfen sind anerkannt, analysiert und zum Verkauf zuge- 
laBsen von der Generalinspektion der öffentlichen Gesundheit ron 
Brasilien und ven Bern. — Jeder Bestellung muss für den Ver- 

sand 1$000 beigefügt »ein. — Niederlage in der 
PHARRIAGIA VITALIS :x Rua Mauá Ho. 117-A 

!i;i;ii!;i;!!i;i:ííi;í;iíi;í: llimiiiliimlilllMlIlilllililllililliililllililllililll)! 

S««btn «ingttroff«!!; 

Friscbcr õeiailsc-, Binnen- usil 

(iras-Sasten 
Letzte Ernte, grrautiert keimfähig 

1 • w r i si , Pflanzen - Nährsalz 
9«insisi, la. Desinfektionsmittel f'Jr Pflanzern 

3-S Rua 15 Novembro 59 u. 5S-A - S. Paulo - Caixa 458 í 

r. 

Zerrenner, Bülew i Co. 

SANTOS 14- PAULO 
Caiia Postal No. 1 BWipOi^XOlIP© (jaixa Postal N. 93 

Lokomobilen Floether 
, die einfachsten und Wirtschaftlichsten 

Staoheldraht 
Zement „i Hämmer" 

Formicida Possante 

Pflüge :s Putzpfiüge 
und andere landwirtschaftliche Gerät« 

Dynamit ^^Nobel^' echt 
Schienen u. Waggonettes 

raaschinen-T reibrlemen 

Gasolin- und Petroleunimotoren ,,ray & Bowen" für Kinematoçraphen, 
elektrische» Licht, Werkstätten und Wasserfahrzeuge. 

Spritzen für alle Zwecke der bestbekanntcH Firma 
üerryweather Jk, Sons Ltd., London 

Personen» U. Lastautomobile werden überall we- 
gen ihrer einfachen Konstruktion, Wirtsctiaftlichkeit und ihres ausge- 
zeichneten Ganges bcA^orzugt. — Die Chassis sind aus dem besten 

Stahl konstruiert. 

Schmieröle „Vacnnm" von der Vacanm Oil Co., Rocbester (New York) 
anerkasut die besten SpeiElalMch.mler«lle fttr landwirtMrhaftllclie 
t: 9Ia«chlnen, ZucUerfabrlben iiaiv. s: 

Vacuum Mobiloils 
Die einzigen, welche zum Schmieren von Autos gebraucht werden. 

1910 Dannemann-Zigarren. 

Suarujá 

reDsii)eBesliiiiranl..S]ier 
mit anschliessendem neuerbauteia 
Chalet empfiehlt sich dem werten 
Publikum. — Schöne freundliche 
Zimmer, ausgezeichnet«; Küche, 
warme Bäder, herrliche Seebäder, 
schönste Lage, dicht am Meer. 
1839 Inhaber: João Irerssoi 

Bar Majestic 

Rii» S. Besit* 411-A 
Wieder eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 
Café Triangul o 

Kna Direita — Ecke São Bento 
Bar, Café, Konditorei. 

Verkauf ron Brief- und Stempel- 
marken. 2048 

1 Schwedische Keilgymnastih nnd Massage 
Behandlung im Hause des Patienten, Oertliche und allgemein« 

Handmassage. Friktion-Massagpn mit Quecksilber u. Friktion- 
Massagen mit Franzbranntwein für Rekonralescenten. 
<Sn07Ía1eirct0m gebeten, die Meinung des Arztes »linAiaiay aiClU mitzubringen. — Schwedische Heilgymnastik 
für Missgestaltungen und Fehlen allgemeiner Korperentwicklung. 

Arthur J.inderdi»lil 
Grando Hotel Suisso — Largo do Parsandü 38 — Telephon 1721 

Suerdieck & Co. 

Maragoglpe (Bahia) isig 

Alleinige Vertreter für den Staat 8. Paulo 

LION & Co. 

Elia Airares Penteado 3 Caixa 4Â 

wKÊBÊÊaamamoBÊÊmam 

Unsere Geldwirtschaít vorher, 

jetzt und nachher. 
Von jfl«« H«liÍMPk«l, Hamburg. 

Der Vortrsg, der am 6. Mai lfll5 im iHdostrie- 
Klt,l» Diissildorf gehalten wurde, ist uns vom 
Verfasser frenudlichst zur Wiedergabe überlassen 
worflen. 

^ iir. 
S« gelang' es der Keichspank, ohne wei- 

tere Erhöhung ihres Diskoiit£atz,es, jegli- 
ciies Störung im Gte'.diuarkt m vermeiden, 
und iim in wenigen Manaten in den jetizi- 
geiL Zustand großer Gteldreichlichkeit liin- 
üherzugeleiteh. -Ajn 23. Dezember 1914 
konnte die Beichsbaiik den Diskontsatz 

Prozent lieríLbscilZi?ji, imd, unterstützt 
dürph dqn inoralis<ihW Eindjnxck der Waf- 
çnta'ieín unserer siegreichen Heem und 
tpiperea- schneidigen Marine, konnte sie 
ijil,'September/Okiober 1914 nicht wen'gar 
iüs ,'über 41/5 Milliaa-den Mark Kriegsa-n- 
ipihb in teste Hände lUnterbiingen. Eiii 
^liWKender Erfolg, dem — voa Rußland 
lind I'-raukreich ganz zu /schweigen — 
áúch Eng'and nichts Aehnliches an die 
Séít;ç< zu sts'Jeji hat. 
< Inzwischen wâr auch denn durch den 
ÍÍjiegíf.zustand beiíngtsn bejondeu-eu Ki-e- 
dith'ßdürfnie der verschiede;ns!en Kreise 
durch die Eimichtung von Kriegskredit- 
banken, von Hypotheken- und anderen 
B^J'ehniskasson erfolgreich begegnet wor- 
djsji;' Schon dji?' Anküiidigung, daß derai'- 
tige Erleichterung jederzeit in Anspruch 
g^enbnimen werden könne, genügte meiit, 
iph/es zu wirklicher Inaaispruchnahnie in 
jiTößer»em' Maße gar nicht kommen zu Lis- 
^ejY. ,1 Auch das Anfang August verordnete 
Ijnd nach drei Monaten verlängerte Mora- 
totinhi für vom Auslande gezogene Wech- 
sel wurde nur deshalb in erheblichem Um- 
fan^'e in' Anspruch g-enomnien, weil die 
Banken:, und größeren Privatfinnen sich 

untereinander dazu verpflichtet hatten, inn 
dadurch auch den wirklich bedrä,ngt«.n 
A kzeptAiiteai die Inanspruclmalinie de.3 
Moratoriums ohne Rückwirkung auf ihre 
Kreditfähigkeit einer abermaligen Verl'Ln- 
germig Anfang Februar begegnete den 
größten. Zweifeln, demr mit ganz weni- 
gen Ausnahmen wird kein-Gebraucli mehi- 
davon gemacht. 

Und so ergibt sich denn das überra- 
schende Bild, daß Deutschland, das durch 
diesen Krieg wirtschalt'ich vernichtet 
werden soll, pünktliclier als alle anderen 
kriegiülirenden Länder, E«ine Greldver- 
pflichtungen erfüllt hat und im G-egensaitz 
s'elbst zu den meisten der neutralen Län- 
der eines Moratoriums, wie sie alle es 
haben, nicht bedurfte und trotzdem von 
Zahlungeeinstellungen, die etwa das ge- 
wöhnliche Maß überstiegen, verschont 
blieb. 

Etwas Bfeunruhigendes kömite ja für 
den Nicht'Singeweihten das Disagio haben, 
welches zurzeit die Reichsmark gegenüber 
einigen anderen Valuten bald in höheix;m, 
bald in geringeirem Maße ausweist. Es isifc 
dieses aber nur eine durch die g^f^störton 
Verkehi'sverhäitnisse bedingte Erschei- 
nung, die nichts mit dem iimeren "W'^ert 
unserer Valuta, sondern nur mit den 
augenblicklichen Wechselkursen zu tun 
liat. Es gibt Eändex, nach denen unser 
Export zm"zeit ganz aufgehört hat, in de- 
ncTi wir aber doch noch meihr zu zalilen 
als zu empfangon habeii, wie z. B. in der 
Schweiz und namentlich in New York, das 
heute: an Stelle Londons den Geldverlcjlu' 
der Welt konti'olliert, olme eigentlich bis- 
her noch in europä;ischem Sinne ein 
s'elmarkt zu sein. Da von deutschen A.n- 
l'eihen glücklicherweise so gut wie gar 
nichts sich im Auslande befindet, während 
wir namhafte Zinsforderungen an das Aus- 
land habeai, so würde sich selbst während 
des Krieges diese Disharmonie der Wech- 
selkurse zugunsten Deutschlands verschie- 

ben. wenn nur überall im Aiislande die 
Ziiis'en an uns abgeführt würden. Den be- 
sten Beweis hierfür bietet Schweden; der 
Kronenkurs war wegen großer Zahlungen 
nach Schweden zu ungunsten der Reichs- 
mark auf 119 gestiegen; als größere Zins- 
beträge von schwedischen Anle'.hen za!d- 
bar wm'deii, ging der Wechselkurs auf 114 
zurück. Die Valuten von Lä,ndern, die uns 
mehr zu zahlen 'haben, als wir ihnen, wie 
Oesterreich-Ungam, weisen dagegen, weil 
überall Gold-Ausfuhrverbote beslehen, ein 
Agio für Reichsmark auf. Als belgische 
Noten für die Ausgaben unserer He?re in 
Belgien begehrt in Deutschland waren, 
stkladen sie höher im Kurs» alsi Reichs- 
banknoten. und doch wird wohl niemand 
den inneren Wert der belgischen Noten, 
deren Atisgebcrin ihr Go'.d nach England 
geschickt und ihren Sitz nach Havre ver- 
legt hat, höher einsGhä.tzen als denjenig'en 
der Reichsbanknoten. 

Daß die Schwaaikungen der V.aluten- 
Kur&e während des Krieges nicht den 
sonst gewohnten, sbfortigen Ausgleich fin- 
den, darf uns nicht mit Besorgnis um die 
Vollwertigkeit, unserer Valuta e'füllen. 

Im Gégenteil, die Reiclisbank konnte 
ihi'en Goldbestand seit B^^ginn des Krie- 
ge« von 1253 Millionen Mark auf 2195 
Millionen Mark, also um 89 Prozent er- 
höhen. Zwar kontrolliert sie jetzt ihre 
Goldansgänge und läßt sie nur für gunz 
bsstiinnate Zwecke zu; aber ebenso ist ihr 
auch die Goldeinfuhr aus dem Ausland 
gänzlich verschlossen, und sie würde nidit 
soviel Gold aus deni Umlauf herausziehen 
könneai, wemi sie dabei nicht durch das 
vaterländische Empfinden der ganzen Be- 
völkerung unterstützt würde, die endlich 
einzusehen gelernt hat, wie sehr sie durch 
das gewohnheitsmäßige Verstecken von 
Gold in Truhen, Stmmpfen und Spar^öpfen 
und durch die unnötige Verwendmig von 
Goldmünzen zu Zählungszwecken die 
Geldwirtschaffc der Reichsbank beeinträch- 

tigt. Immerhin sind dieser Goldzufluß zur 
Reiclisbank und der abermalige Erfolg der 
jetzt 2au' Ausgabe gelangenden Kriegsan- 
leihe Beweis« für die Einsicht und für die 
Gewissenhaftigkeit unserer Bevölkerimg, 
aber auch für ihr felsenfestes Zuti-auen zu 
der Unbesiegbarkeit unserer Heere und 
zii der Unversiegbarkeit unserer Geldmit- 
tel. • • 

Wie sieht es dagegen in den feindlichen 
Ländern aus? Am meisten hat die Geld- 
wirtscliaft Englands die Welt enttäuscht. 
Der Londoner Greldmarkt versagte voll- 
ständig. Schon in den Tagen vor Aus- 
bruch des Kiieges hörte die Bank von 
England auf, zu diskontierein; alles Gold 
verschwand wie nnt einem Zaul>erschlage 
aus dem Verkehr; die Fremden, die aus 
London abi'eisen wollten, balgten sich vor 
den Schaltern der American Expreß Co. 
um einig« Souvei'eigns. Bei Ausbruch des 
Krieges erhöhte die Bank von England 
ihren Diskont auf 10 Prozeint, diskontierte 
aber auch dazu nur bevorzugten Firmen; 
die andern konnten Geldgeber suchen gxj- 
hen. Der schwaa^zeste Tag für die Londo- 
ner City war der Sonnabend vor Ausbruch 
des Krieges. Die Börse mußte geschlossen 
weiden; money on call wurde nicht mehr 
zurückgezahlt; Wechsel waren infolgedes- 
sen nirgends mehr zu diskontieren,, und 
die fälligen Wechsel hätten am Montag 
nicht melir eingelöst werden können, 
wenn nicht drei Bankfeiertage eingelegt 
und während dieser drei Tage Moratorien 
dekretiert worden wären. Damit waren 
alle ihrei- Zahlungssorgen zunächst entho- 
ben; unter dein Schutz dieser Moratorien 
konnte die Bank ihren Diskont am 6. 
August auf 6 Prozent und am 8. August 
auf Õ Prozent ennäßigen. Erst ganz all- 
mählich wurden die Zahlimgen im IClein- 
verkehr wieder aufgenommen; aber der 
weltberülunte Wechsel auf London ge- 
langt« erst Anfang Dezember zur Einlö- 
sung und auch dann nur mit Hilfe den- 
Bank von England, die dem Akzeptanten 

das Geld für die Einlösung seiner AVech- 
ael bis zu einem Jahre nach Friedens- 
schluß zu 2 Prozent über Bankdiskont 
vorsti^ckte. Diese dem Akzeptanten ge- 
währte Krediteinräumung ist abei' nicht 
das einzige, für eine Notenbank doch 
recäit ungewöluxliche, Geschäft, dessen die 
Bank von England sich jetzt während des 
Krieges schuldig gemacht liast. Sie gewährt 
auch Vorschüsse auf überseeisclie Aus- 
stände der Exporteure; sie gewährt den 
Zeichnern von Kriegsanleihe Vorschuß 
des vollen Wertes der übrigens mit 1 bis 
IV2 Pro lent Difago notleidende.1 Kriegían- 
leihe zu 1 Prozent unter Banksatz auf 
dnei Jalire. damit der Zeichner ohne Geld- 
auslago ©ine Zwisohenzinse genießen 
kann. Sollton sich oluie dieses Lockmittel 
kein© Zeichner finden? Auch auf die 
Allleihen der Vei'bündeten, nanienflich 
Rußlands, muß die Bank von Englancf 
erhebliche Vorschüsse leisten. Aber so 
prekäi' auch alle diese Tiransaktionon für 
eine Notenbank sein mögen, die engli- 
sche Regierung kommt ihr für einen Aus- 
fall auf, und darüber dürfen wir uns nicht 
täuschen: 'Englands Staatskredit und sei- 
ne Steuerkraft sind unerschöpflicher als 
diejenigen irgend eines andern Landes, 
und die Engländer sind viel zu gut© 
Kaufleute, als daß sie sich in ihrer Geld- - 
Wirtschaft solidarisch mit ihren Verbünde- 
ten erklären werden. Das haben die jüng- 
sten Verhandlungen über das echt russi- 
sche Projekt einer gemeinsamen Kiiegsan- 
leihe bewiesen. Im Gegenteil, die Englän- 
der woi^deai es schon veistehen, die liriegsi- 
koiten schließlich iliren Verbünde':en auf- 
zubürden. England hat s«ine Staatsschul- 
den seit dem Burenkrieg nicht vergrößert, 
sondern erheblich vermindert, und Lloyd 
George wird noch lange nicht bei den 
letzten 200 Millionen Pfund angekommefu 
sein: es fragt sich nur, ob sein Nachfolger 
es noch als ein rentables Geschäft anseheai 
wird, sie herOTigeben. 

= DEUTZEK = 

OIESEL - HOTOREN 

G/ISiV!®T®RERl-FABRaK DEUTZ 

SUGCURSÄL BRASILEIRA :: 

CASA IMPORTADORA DE MACHINAS EM 

GERAL COM ESCRIPTORIO TECHNICO 

Bio de .Janeiro São Paulo 

Ayenida Rio Branco 11 @ Largo de São Bento 6-A 

Caixa 1304 Caixa 680 

einen wirklich 

einwandfreien 

Eisiserer DEUTZEB - Präzisions- 

iiesel-Rlotoren 

sogar mit gewöhnlichem Fuel-Oil (oléo 

cm), dem billigsten Brennstoif der Gegen- 

wart, dessen Kostenpreis in Rio momen- 

tan zirka Rs. 50$000 per Tonne beträgt. 

Die Pferdekraftstmide kostet somit unr 

I 
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BERLIM, 2. — Os russos eva- 
cuaram a cidade de Radom. Os 
allemães collocaram em frente de 
Przemysl 2 canhões de 42 centí- 
metros. 

Nota da redacção. O telegramma 
acima nos chegou antehontem com 
conteúdo trocado, motivo pelo qual 
o repetimos acima na forma direita. 

BERLIM, 3. — Os aviadores alle- 
mães bombardearam a praça forte de 
Varsovia, causando importantes 
damnos. 

BERLIM, 3. — Communicam of- 
ficialmente de Constantinopla: Na 
frente norte os alliados foram re- 
chassados com grandes perdas e na 
frente sul perderam fortes posições. 

BERLIM, 3. — Marghiloman, 
chefe do partido conservador na Ru- 
mania e grande amigo da neutralida- 
de até ha pouco destituído de suas 
funcções foi hoje reeleito presidente 
da camara. 

VIENNA, 3. — Communicam of- 
ficialmente que os russos renovaram 
hontem os seus attaques a leste do 
rio San, sendo porem rechassados 
com grandes perdas para os mes- 
mos. A nordeste de Przemysl foram 
conquistados mais dois fortes. As 
tropas austro-allemãs avançam ao 
sul do rio Dnjestr. As posições dos 
russos entre Stryi e Drohobyz fo- 
ram conquistados pelos austro-alle- 
mães. 

Grandes forças russas atacaram as 
posições de Solotwina ao sul da Ga- 
licia sendo rechassados com grandes 
perdas, retirando-se o restante em 
fuga precipitada. Alem do que foi 
uiencicnado no boletim do quartel 
general de hoje itomamos ainda 
mais 189 vaggões de munições, 512 
milhões de cartuchos, 35.000 fusies, 
e 85Ö0 projectis de artilharia pesada. 

Os italianos bombardearam sem 
êxito nossas posições no planalto de 
Lavarone e Folgaria. 

As nossas fortificações na frontei- 
ra da Carincia foram bombardeadas 
sem que tivessem damnos, absoluta- 
mente, apezar do enorme disperdicio 
de munições pelo inimigo. 

, Na região do litoral foram re- 
chassados todos os attaques dos ita- 
lianos, os quaes tiveram considerá- 
veis perdas. 

A republica de San Marino de- 
clarou a guerra a Áustria e Alle- 
manha. ^ 

O quartel general do exercito 
russo, que estava estabelecido em 
Lemberg mudou a sua sede para 
Brcdy; colossaes trens de materiaes 
de guerra partem de Lemberg em di- 
recção este. As autoridades civis fo- 
ram transferidas para Zloczow. 

NOVA YORK, 3. — No depar- 
tamento do estado em Washington 
suppõe-se que o «Lusitania» levou 
contrabando e affirma-se que foram 
ivistos canhões por vários teste- 
munhas na sua sahida de Nova 
Y ork. 

BERLIM, 3. De- 

pois de violentos 

combates e furio- 

sos contra-ataques 

das forcas russas s 

os austro-allemães 

apoderaram ■ se de 

Przemysl. A noti- 

cia chegada a esta 

capital causou im- 

mensorègorij o.Fal- 

tam pormenores. 

-ooo  

rii ici 

O grande quartel-general com- 

munica em data de 2 de Junho : 

A este de Souchez retomamos 

a fabrica de assacar, que mo- 

mentaneamente fôra tomada pe- 

los francezes. 

O ataque nocturno dos fran- 

cezes contra as nossas posições 

ao sul de Neuville-Saint Vaast 

foi repellido. 

Uma pequena parte das nossas 
trincheiras na estrada de Neu- 

ville a Ecurie foi tomada pelo 

inimigo. 

Na floresta de Le Prêtr econti- 

nua ainda o combate corpo a 

corpo para a posse de parte das 
trincheiras. 

Perto de Bixhoote foi abatido 

um aeroplano inglez tripulado 

por um official belga e um in- 

glez, os quaes foram aprisionados. 

Perto de Neuhausen e Shidiki 

a nordeste e sul de Libau obti- 

vemos victoria sobre diversas di- 

visões russas, occupando ambos 

os lugares da acção. 

Foram igualmente favoraveis 

os combates travados ao sul de 

Schawli e ao longo do rio Du- 

bissa, onde tomamos de assalto 

algumas posições fortificadas. Na 

região de Schawli fizemos 500 

prisioneiros e perto de Radsiwi- 

lischki tomamos de assalto mais 
algumas posições fortificadas. 

Depois da victoria de Stryj se- 

guimos em direcçâo dè Medenice. 

Durante o mez de Maio fize- 

mos í prisioneiros 893 officiaes, 

268.870 soldados e apprehende- 

mos 251- canhões e 576 metralha- 

doras, cabendo da victoria ao ge- 

neral von Mackensen 400 officiaes, 

153.250 soldados, 160 canhões e 

403 metralhadoras. Incluindo os 

prisioneiros feitos no combate 

de hontem, temos feito desde 1 

Maio em todo o theatro oriental 

da guerra mais de 300.000 sol- 

dados e 1000 officiaes. 

O caso de Santa Catharisa 

O tiro de honra. 

S. Exa. o senhor general Caetano de 
Faria, illustre titular dos ne^ocios da 
guerra, deu o tiro de honra, nessa mal- 
fadada questão, que a imprevidencia de 
brasileiros, menos patriotas, levantaram 
contra este punha'db de irmãos, que habi- 
tando as paragens da nossa terra, só 
tem o grande crime de descenderem de 
allemães. 

Referiam-se os accusadores, aos factos 
do Contestado, affirmando, que, ali, exis- 
tiam allemães fomentando revoluções e 
ainda mais que (^a Allemanha, vinham 
os armamentos para os fanaticos. 

Attacaram, forçaram o governo a fa- 
7.ei' suas declara<,-ües, o illustr« ^leneraJ, 
o chefe do nosso exercito, em cujos bor- 
dados a Nação confia a defeza da sua 
honra, eni cujo patriotismo, jniuais des- 
mentido, nos brasileiros, vemos a supre- 
ma garantia da integridade de$ta gran- 
de Patria, em cuja justiça, os allemães 
se abroquelaram, cjomo lunna. •fortafez.a 
invulnerável, onde se quebraram todos 
os Ímpetos de um radicalismo incipiente; 
disse a sua palavra sensata, patriótica, 
vibrante, nascida do peito do soldado, 
do filho da caserna, o único abrigo nesta 
terra, onde a Patria tem um altar, on- 
de Ella tem um culto, onde Ell^ reoebe 
as homenagens do patriotismo de seus 
filhos. 

A nota imparcial e energica do digno 
Ministro da Guerra, o general Caetano 
de Faria, destroe todas as intrigas, to- 
dos os aleives (jub a cegueira 'fias pai- 
xões humanas, fizeram medrar, íem pre- 
juízo da estima (]U(> nos deve lig'ar a 
Allemanha, a esse povo intensamente 
nossa amig'J. 

F'allou q g'ov'erno do Brasil, oom 
aquella independencia que tem. do 
snr. Wenceslau Braz a esperança mais 
laíente desrs grande povo. ne^t» liora d».' 
angustias republicanas; fallou, pela pala- 
vra vibrante do illustre filho, desta terra 
snr. general Caetano de Faria e a res- 
posta desse governo que vem fazendo a 
ielicIJade- d:i sua jíairia, não foi para. 
nos, brasileiros e allemães amigos do 
Brasil, um conforto e um lenitivo, mas 
sim, um estimulo forte a nos encorajar 
no nosso amor de filhos extremados e de 
amigos dedicados desta Patria. 

Sua Exa. o snr. Ministro da Guerra 
é soldado, e, aind;., que outros olhem 
com desdem, para os que rnourejam 
nessa profissão, nós não vemos nos que 
vestem a farda, senão o escrinio sagrado 
do mais nobilitante sentimento patrió- 
tico. 

O Governo do Brasil, disse a verdade, 
o snr. Presidente da Repubhca agio de 
accordo com a sua consciência de bra- 
sileiro p'Liro. o snr. G-eneral Caetano de 
Faria, soube -cumprir o seu dever em 
tar3 dos seus coasidadãos. DEU O TI- 
RO DE HONRA NA INJURIA. 

H. P. 
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siderar que é sufficiente uma certa ex- 
citavfio nervosa de um official, ou uma 
palavra precipitada que em ' tempos de 
paz não teria conseqüências funestas, 
pai-a na guerra decidir nuiitas vezes so- 
lire vida e morte. 

j\las a rigorosa discinliua uo exerci- 
to allemã.0, o temperamento na média 
mais cabno. o odio menor contra a tYan- 
ça, ]>ennittem a conclusão de que as con- 
dições pi-eliminarias á pratica de atro- 
cidades em todo caso devem existir no 
lado dos allemães cm nuiito mf^nor ])ro- 
porrão do (jue do outro lado. 

No lado dos francezes reina quasi em 
toda linha um odio selvagem e san- 
grento contra tudo que é allemão; a lin- 
giuigem <le ccnos joniaes não deixa du- 
vida a este respeito, e ainda lia pouco 
tempo um ameri(^ano jírevenio contra a 
crença, de que o odio existia somente 
na linguagem dos jornaes. emquanto que 
no ))ovo irancez. estas correntes de odios 
manifestavam-se com muito mais violên- 
cia do que u a imprensa diaria. 

Já bastaria este facto para e.xaltai'unrv 
condição preliminaria. da qual se deduz 
•que no lado frauCez os homens se dei- 
xam levar com nuiito mais facilidade á 
pratica de actos, taes como são attribiu- 
dos aos seus adversarios. 

A i.sto accresce uma certa mentalidade 
dos francezcä conhecida por todos que vi- 
veram algum teni)>o na França, e que 
seduz a actos in-eflectidos coni maior fa- 
cilidade do que i)ode succeder e.nrre os 
allemães ,que são dotados d<' maior san- 
gue firo. Do se(juito-color-semi-s''lvagem 
dós e.xercitos franco-inglezes nem qner^i- 
mos fallar. Que estaria i>reparado á .Ule- 
manha se essas iiordas lá penetrassem? 
Isto já foi dito ein tem)M)s pelo paroc.ho 
Klein em sua chronica sobre Frôsoiiw<ú- 
Kler». (cidade- na AIsacia, N. d. Trad.). 

A foliia suissa qu(^ com tanta' calmra 
julga esces aitificios .(de cahmmia con- 
tra os allemães^ d.. Tra-l. niais que vrans- 
par(;nte§ em seus arginnentos, é di.' opi- 
nião que os espiritos dos neutros não se 
intpnetaiar demasiadatnents oom tudo 
isso; nias não s(> ))ocie prever o (piie a 
França conseguirá com esta aementeira 
de odio. \ 

F uiz a reieruia foiiia: «.'\ iesf lorain 
jirattcadas atrocidades oue fazem gelar 
o sangue em nossas veias. Entnúanfo na 
Allemanha não se publicou longos re- 
latórios sobre esses lactos, mas tratou-se 
de agir e expulsou-se do paiz o exercito 
russo invasor. Sempr?/ que se offereccu a 
occasião de sj^idicar com testennmhas 
sobre os relatorios íranco-belgas acerca 
de atrocidades o houve muitas de.ssaö 
occasiões - ficou além de tudo compro- 
vada sua inttíira falsidade. 

 ooo- 

A propaganda de horror 

De Paiás e de Londres continua-se a 
inundar os paizes neutros com brochuras 
impressas em todas as linguas. nas quaes 
são imputadas a política allemã e os bra- 
vos soldados allemães as maiores atro- 
cidades. 

Felizmente já é bastante conhecida es- 
ta especie de literatura tendenciosa que 
pode ser comoarada com os romances de 
íancaria, ai)pellaudo, como estes, i>,ira 
os baixos instinci;os do leit-or. E' l)em ca- 
racterístico que também os paizes ex- 
trangeiros sejam c.ada vez mais impoi-tu- 
nados com o téor das taes memórias «of- 
ficiaes». Muitos escriptos contam-nos que 
esta mercadoria repugnante é atirada na 
cesta de papeis, e dizem-nos egualmente 
porque assim se faz. A imprensa neu- 
tra em parte protesta da mesma forma 
contra a inundação de seus paizes com 
semelhante droga. Assim escreve o «Bas- 
ier Anzeiger» sobre o as3imi|)to; 

,,Infelizmente deve-se contar,, que tan- 
to nesta guerra como cm outras, se te- 
nham dado factos que melhor tivessem 
deixado de succeder. Mas em relação a 
todos os factos no l^ado occidental da 
guerra, quando realmente tenha succe- 
ddio o que não deveria succeder. deve-se 
adniittir que todas as acções por demais 
precipitadas foram pMticadas na exalta- 
ção. e é muito bem sabido oue para 
casos desta natureaa todo julgamento con- 
cede attemiautes, e de rctíto deve-se con- 

gica teutonica. e finalmente, as opera- 
ções militares de 15 a 30 de Março», 
onde os feitos gloriosos dos exercitos 
alliados mostram como é possível, avan- 
çar sem])re, ficando sempre lu) mesmo 
logar. 

Finalmente, si este fabricante do re- 
m'HÜos seeretos. se limitasse em distri- 
b;:ir estes folhetins, nada se podia ob- 
jr.'tar. e seria u ma nianeira dê «fazer o 
p'.vti iotisnío". )ilas entre estes boletins 
acha-se uma foliia. do mesmo tamanho 
com os (iizeres: «Fastilhas X... da ne- 
cessidade; cie evit.ar a gravidez»!!!' 

Ora isto é o cumulo. 
Si os francezes achavam bons, (l(^ fa- 

zri" tuna lei esjM.H'.ial. ipie permitta o 
aboilo, isto é lá com e.lles. Mas (pierer 
impingir á nós aíjtrl, a immoralidade 1'ran- 
ceza, querer vender drogas ()ue induzem 
á innnoralidade. remerlios até ])rohibidos 
pela lei, isto já é demais. 

t-'i nos Estados Unidos (da .America do 
Norte um fabricante mand i.ss.' ta'>s an- 
tumeios pelo correio, ainda mais. e.m ear- 
ta aberta, eile não só sM-ia punido "seve- 
laniente com alguns nn^zes do {M-isão e 
nudta, mas também este fabricante «mui- 
C..I. mais podia niilisar-se do correio ])ara 
qualíjuer fim». 

Mas as raças latinas tem noções tão 
differentes sobre moral e civilisação, so- 
bretudo d'aquella civilisação que ])rccisa 
dos negros e hindus ])ara salval-a. 

-ooo- 

Alleniães e Italianos 

Immoralidade franceza, 

diffamação e patriotismo 

Ha annos o correio da França traz 
aos médicos brazileiros uma verdadeira 
alavanche de reclames de remedios fran- 
cezes, secretos, sem nenhum valor, con- 
tendo ou substancias nocivas ou, como 
cm gerai, os remedios mais baiiaes, que 
se compoem facilmente em qualquer phar- 
macia pela décima parte, que o fabrican- 
te francez pede. 

Estes fabricantes especulam com a 
ignorancia do ])ublico e com o desejo 
t ;do sob nmitos médicos em querer re- 
ciMtar as «ultimas novidades». 

Esta especulação vai tão longe, que 
os fabricantes francezes até nmdam fre- 
qüentemente o nome do rem?idio ,,a gar- 
raffa e rutulo, deixando» porém sempre 
a mesma xaropada d'entro. Os «que 
nunca acabam» ficam assim satisfeitos, 
e o fabricante ganha cobro grosso em 
prejuizo do bolso e da saúde do ]50V0. 

.\gora o meio de fazer reclame, entrou 
em uma outra phase: o ,.patriotismo" 

; esta palavra tão abusada entrou em jogo. 
Os médicos recebem então grande nu- 

mero de folhetins — escriptos em portu- 
gue z- «Documendos sobre a guerra, bo- 
letins de informações publicado pela Ga- 
mara de Connnercio de Paris» contendo 
as já conhecidas diffamações n'aquella 
linguagem alcunhada .de «ésprit gaulois» 
que não é outra coitsa si não uma niis- 
tm-a de invectivas e perfidias, escripta 
u"um estylo que quer ser hmnoristico. 
Os titulos todos são em typo grosso, me- 
nos um: as operações contra os Darda- 
nellos. O motivo do typo pequeno já é 
conhecido no Brazil. 

Os tittdos em typo grosso são: O cre- 
dito do «Estado» Allemão e a situação 
financeira da França, pois methodos. lo- 

Escrevem nos de Rio Claro: 

No dia ;51 de Maio ]■. p. a colonia aile- 
mã d'esta cidade rauniu-se no edifício da 
...íüsola AlIcmã" para lu'ecisar a sua at- 
(iiude em frent-a.-da oolonia italiana d'aqui 
duiante a guerra, que acabDu de estala!\ 
R.'solveu-se de não alterar as relações 
amistosas que até agora vigoraram n'esta 
cidade entre as duas colonias c de evitar 
qua.nto possivel qualquer conversa a res- 
p,-iro da guerra. O iSr. .Torge W^inkler 
foi encarregado de commimicai' esta- re- 
solução da colonia allemã ao-s italianos no 
log ar competente. 

Tendo a. colonia italiana d'esta cidade 
tomado a mesma resolução n'uma assenv- 
bléa anterior, espera-se (lue as lioas re- 
lações ide amizade ontre os .Allemães e 
Ita.lianos. que até agora reinaram n'esta 
cidade contümarão tamlwm no futuro, pelo 
qual todos fazem- voto-s. 

 ooo- 

0 que preteMem? 

Esta pergunta que precede o artigo 
ultimamente publicado no «Diário Alle- 
mão», e que trata da celeuma levantada 
contra os allemães de Sta. Catharina, 
celeuma esta que np meu modo de ver, 
visa todos ós allemães residentes no Bra- 
zil, provocando irritação e odiosidade 
contra os filhos da mais culta das nações 
do mundo, creando baixas intrigas cçn- 
tra os mais sinceros amigos do Brazil, 
como sempre têm dado provas, e preten- 
dendo accusai-os com invencionices mali- 
gnas e anonymas reduzidas a termo pela 
celebre «Gazeta de Noticias», esta per- 
gunta não podia ser mais opportuna para 
que eu, brazileiro, achasse também a 
occasião opportuna para dar a compe- 
tente resposta. 

Estou convencido de que esta pergunta 
não será tão facilmente respondivel pelos 
prodigos accusadores dos subditos da 
nobre, nação allemã, e terão elles de 
sujeitar-se ao mod,o: de pensar e de julgar 
de todos os brazileiros dotados -de espi- 
rito superior a qualquer acto mesquinho, 
emquanto não vierem apresentr.r, sob sua 
responsabilidade individual, as provas das 
accusações . que vêem de levantar 
contra os allemães, que constituem e 
constituíram sempre um elemento de or- 
dem e progresso em meu paiz, para não 
dizer que têm sid|0, mais do que qualquer 
outra nação, respeitadores e veneradores 
das palavras da divisa nacional, taes co- 
mo se lê no globo azul, symbolo da fide- 
lidade que orna a nossa bandeira auri- 
verde. E permitta-mc o distincto arti- 
culista H. P. que eu, secundando em to- 
dos os pontos seu conceituado artigo so- 
bre o Phantasma de Sta. Catharina, com 
elle também convide os accusadores dos 
allemães residentes no Brazil a dizerem 
os nomes dos allemães que accusam de 
rebellião em meu paiz. Desnecessário se- 



rá Icnibrar-llies que dcveiii e terão ;io 
mesmo tempo de assumir ^\s responsa- 
bilidades que não serão poucas. 

O que pretendem ? Quem pretende ? 
PorqitL' pretendem ? 

O que pretendem é fazer reviver os 
cffeitos de um «trabalho» que de lia mui- 
tos amios se vem desenvolvendo nas fér- 
teis e cubiçadas rej^iões deste fiituros(^ 
paiz, com o fim de renovarem agora, 
(jue a occasiTio lhes é propicia, a animo- 
sidade dos brazileiros contra a laboriosa 
colonia allemã, animosidade essa, que a 
despeito de muitos esforços, os intri- 
í^antes dc um certo tempo já passado 
não tinham conseguido elevara seu auge, 
visto como a maioria de meus conterrâ- 
neos não eram dotados de espirito facil- 
mente assimilavel a más intenções coritra 
os allemães. O fim premeditado vae en- 
tretanto mais longe. Não se limita aos 
allemães residentes em Santa Catharina 
e nos Estados do Rio (jrande do Sui e 

. do Paraná, elle estende-se, como se pcr- 
" cebe claramente, a todo o Fre- 

tcnde-se, pais, supplantar em todo n 
Brazil a odiosidade contra os alILmães, 
pretende-se estender essa odiosidade a 
ilodas as camadas Üa nação brazileira c 
quiçá até ás camadas goveniameirtaes. 
afim de que chegue um dia em que essa 
odiosidade produza seus effeitos funes- 
tos. 

Não haveria nada de melhor para eiícs 
na época anormal que atravessamos, não 
haveria occasião mais propicia para a 
continuação da obra diabólica, qual a 
de prejudicar a grande nação allemã eni 
todos os sentidos, sem escrupulos em 
perturbarem a nossa tranquillidade, uma 
vez que no fim de tantos mezes de guer- 
ra nãí) conseguiram aniquilar a Allema- 
nha por meio das armas e das munições, 
que ainda foram buscar nos mercados de 
uma grande nação que sempre fez crér 
ao mundo sua innata propensão para a 
paz universal, principalmente para o sys- 
tenia de arbitramento, por ser este svs- 
tema o meio de se evitarem guerras, 
parecendo mesmo que se ia consolidar 
até que os mercados de munições fica- 
ram abertos para todos, sendo de iamen- 
tar que a Allemanha não os pudesse 
buscar. 

Mas não. é só o que pretendem. Sempre 
a guerra européa. O que o telegraphc 
tem trabalhado para diffamar a nação 
allemã está no conhecimento dos leito- 
res. O v^trabalho:' já tinha sido feito 
muito antes na França. Qual fo; 
o <vthema:> ? A AIsacia Lorena. Qual foi 
o «trabalho thematico» ? Despertar de 
novo a odiosidade contra os allemães 
residentes na França ou cm outros pai- 
zes. 

Entra a -Italia na guerra. Qual foi a 
causa? ünii.;«themav>. Qual foi o «the;na:: ? 
O Trentino. E o «trabalho themat«ico:> r 
Oleo ao fogo que era o antigo resenti- 
ihento contra os austríacos. Bòa occa- 
sião. De modo semelhante em outros 
paizes. Qual seria o «thema>> para o Bra 
zi! ? Sta. Catharina e'm primeiro lugar. 
«Trabalho thematico»? E' o que estamo.' 
prbsenceando. Qual o modo de desen 
volver esse trabalho? Vêr se predispõem 
o coração generoso do brazileiro contra 
os laboriosos allemães e por isso mesmc, 
invejados e f)diadoS por seus iiiiniigof 
que são também adversarios da superio- 
ridade intelleetual e moral, afim de ga- 
nharem partido, abalarem a neutralidade 
de nosso paiz com a intenção de que- 
bral-a de uma vez. Eis o cfue preten- 
dem. Elbs, pretendem perturbar .a paz nn 
seio da nação brazileira e attribuir, como 
já começaram a fazer, a culpa aos alle- 
mães aqui residentes. 

Agora vamos vêr: quem pretende? 
Resposta : são . 

Porque pretendem ? Porque a tramada 
contra a grande nação germanica não 
surtio o etfeito desejado, devido á atíi- 
tude de gigantesco patriotismo deste 
grande povo allemão, esse patriotismo 
invejável que constitue a salvação de 
todos os povos que tiverem a fcUcidade 
de o imitar, porque serão felizes o tirão 
cumprido a verdadeira obra da cultura 
e da civih'sação. 

Alerta, brazileiros, meus patricios! Se 
amamos nossa patria, necessário se torna 
que sejamos melhores observadores, que 
pensemos . com .mais previdencia, e que 
sejamos mais precavidos. 

Certamente os allemães estarão menos 
encommodados com estas cousas do que 
cu. Elles têm razão. «Palavras loucas, 
orelhas moucas;^ diz o velho rifão. Más 
a nós, brazileiros, não deverá convir que 
nos façam de instrumentos de utilidade 
de outrem. E por isso, direi tão somente 
que os allemães têm toda a razão em 
permanecerem tranquillos deante de tan- 
to disparate. E' que elies, pertencentes 
a uma nação culta, possuem as formali- 
dades para poderem avaliar o grau de 
cultura e de generosidade de outras na- 
gões. Por isso que elles muito bem sabem 
que a alma brazileira, a despeito das 
insinuaçjões, é bastante culta e generosa 
para estar acima de todos os oceanos 
das paixões, e que se não deixará influir 
como os espiritos fracos, á crença das 
intrigas que os interessados levantam 
em torno dos allemães aqui residentes, 
com os quaes, além de relações de ami- 
zade que mantemos, ainda estamos, e.ni 
muitó^ casos ligados por laços de familia, 
c nós, brazileiros, não ignoramos que a 
verdade infiltra-se atravez dos mais den- 
sos tecid.os da calumnia e da intriga. 

JUSTOS 
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Os instigadores c aos malévolas, 
cuja nacionalidade é duvidosa, e que 
dirigimos, NOS BRASILEIROS, 
descendentes de allemães, os seguin- 
tes conceitos: 

]) Não ha de pegar a arma da 
calumnia, para prejudicar os concei- 
tos da grande Allemanha, o berço 
dos nossos ante-passados. 

2) Não iia de áttingir aos loiros 
filhos daquelle paiz, que são e sem- 
pre serão dedicadissimos filhos do 
seu nobre Brasil, a terra da sua fe- 
iicid::de, a terra a qual dedicaiu o 
seu labor e o amor pela sua gi-an- 
dcza e pela sua integridade. 

3) Não hão de ser os malévolos, 
comprados com os dinheiros de um 
judas e sem responsabilidade 
perante a sociedade que poderão ma- 
cular a honestidade dc QUALQUER 
UM dos brasileiros descendentes de 
allemães, pois acima desta maldade, 
tem esta raça teuto-brasileira o seu 
brilhante gesto de desprezo, pela 
convicção que nesta sua terra, nin- 
guém que tenha uma patria certa, 
lhes seja adv-erso. 

-}) Não ha de ser qualquer de nos- 
sos 'compatriotas, seja descendente 
da raça que for, que se julgue acima 
d.os que são descendentes dos alle- 
mães pois brasileiro é so um c é 
«quelle QUE AMA A SUA F>A- 
TRIA, mas não é aqueüe que atira 
íobre seus irmãos um punliado dc 
cdio, uma pedra por causa da desccrí- 
dencia germana, quanda sua própria 
casa é coberta cie vidro. 

õ) Não será um jornal irrespon- 
sável, que poderá insuflar aos nos- 
sos patricios o odio contra a ori- 
gem de sua raça, pois o povo sensato 
e o verdadeiro brasileiro, não se dei- 
xam^ envenenar; NOS somos BRA- 
SILEIROS qualquer que tenha sido 
o paiz, onde os nossos arjcenassa- 
dos tiveram o seu berço. 

E para terminar, é preciso que os 
nstigadores saibam, que suas ma- 
evoias e diabólicas machinações, só 
■ão dignas d? Conspiradores e per- 
urbadores da ordein e da Ironqui- 
idade nacional. 

Malditos filhos de jacob, sirvam 
ios teus senhores que compraram à 

■golpes de ouro vil a tua consciên- 
cia, mas não vendam teus IRMÃOS 
POR UM PRATO DE LENTI- 
LHAS. GAUCHO, 
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3 «Correio da Manhã» ouve o .nin/stro 
da Allemanha, sr. A. Pauli. 

As díclaraçõis S. Ex. 
A proposito dos acontecimentos que se 

teriam desenrolado no Estado dc Santa 
"atliarina julgamos indispensável ouvir 

.) ministro do Império allemão junto ac 
•'OSSO governo. S. Exc., o sr. Adolf Pauli, 
.icolhendo-nos gentilmente, concedeu-nos 
i entrevista que estampamos abaixo: 

— V. Exc. leu, certamente, os artigos 
publicados por um matutino sobre per- 
turbações da ordem em alguns núcleos 
L'oloniaes de Santa Catharina... 

— Sim, li-os, pezaroso e, sobretudo, 
com muito espanto. Felizmente, as alie- 
nações ou, antes, as informações cm que 
Je basearam já foram reduzidas ás suas 
verdadeiras proporções, não só pelos srs. 
ministros das Relações Exteriores e da 
Agricultura, como também por dois illus- 
tres representantes do Estado de Santa 
Catharina, conforme o que ante-hontem 
inseriu o jornal da tarde «A Noticia.). 
Com effeiío, trata-se de um assumpto 
de caracter pura e simplesmente admi- 
nistrativo, que só deve occupar ás auto- 
ridades competentes, e que não tem re- 
lação alguma com a politica internacio- 
nal. Afóra o que ficou dito, o que ha de 
mais nos referidos artigos não assenta 
em base real — é tudo fruto de uma 
supposição inteiramente fantastica. Os 
planos emprestados ao meu governo e 
a funccionarios seus pelo articulista, pla- 
nos que 'affectariami a integridade politic.n 
e territorial do Brasil — eu devo des- 
de já refutal-os por calumniosos e al- 
tamente injuriosos para um governo e 
uma nação cujos actos não deram jámais 
a menor justificativa a taes accusações. 
Eu estou convencido de que nenhum en- 
tro paiz tem a consciência assim tão ni- 
tida mais limpa (plus nette): jiara com 
o Brasil e as outras nações da America, 
e que também se veja mais longe de per- 
turbar a paz e o desenvolvimento tran- 
(luillo deste continente. 

As instrucções seguidas por todos os 
funccionarios allemães no Brasil obede- 
cem estrictamente áquellas intenções de 
seu goven; Ninguém pode duvidar que 
ao g:)verno :!a Allemanha falte autorid.".- 
de para fazer respeitar essas instrucções. 
Entre as imputações feitas no artigo ' 

mcncionado, ha, uma de caracter espe- 
cialmente offensivo aos habitantes de 
Santa Catliarina; è que diz r.espeito' á par- 
ticipação destes nas lutas df) Contestado, 
ao lado dos rebeldes. Longe de sympa- 
thizarem coni tal movimento, felizmente 
já suffocado, verificou-se, pelo conirarln, 
que muitos allemães combateram junta- 
mente com a forças legaes, defendendo 
assim a vida e as suas propriedades. Em 
iSlumenau, principalmente, uma parte 
consideravei da população masculina oí- 
fereceu-se para cooperar com as tropas 
do Exercito no restabelecimento da or- 
dem no Estado. Essas accusações contra 
a colonia de origem allemã cm Santa 
Catharina, e nos clernais Estados do Sul, 
não só disseminam a discórdia entre os 
vários elementos que compõem a popula- 
ção dessa parte (-l'i Republica, como, ou- 
trosim, geram suspeitas desarrazoadas. 
Acredito sinceramente que taes propo- 
sições estãii longe de merecer o beneplá- 
cito dos brasileiros — porque são hos- 
tis á sua Índole, á vida commum e ao 
desenvolvimento do proprio paiz. Quanto 
aos immigrantes no núcleo de Annita- 
poíis, elles devem estar surprezos por 
se verem julgados como ctnnpliccG de uni 
«plano diabolico» que — se existisse em 
outra parte que não no artigo de sensa- 
ção do diário carioca — seria o germen 
de uma guerra entre os dois continentes. 
As preoccupações dos referidos colonos 
são muito outras; .elles não alimentam 
0 espirito com planos tendentes a amea- 
çar a tranCjiLiillidade politica do paiz que 
os acolheu como um elemento util á sua 
expansão agrieola. As iiitenções daquella 
v;ente são,de caracter puramente econo- 
mico. 

— Qual será, na Allemanha, a impres- 
são dos mencionados artigos ? 

— De intensa estupefacção, por verem 
cjue taes coisas se escrevem num paiz que 
sempre inspirou verdadeira amizade á 
Allemanha -- á minha patria, que deu 
milhares de seus filhos em penhor de 
seus sentimentos» leaes e sinceros, - pela 
leal e sincera amizade para com o Bra- 
sil. Não creio, absolutamente, que as 
idéas expendidas no artigo do diário ca- 
rioca representem a verdadeira opinião 
do Brasil com relação á Allemanha. 

(Do «Correio da Manhã», do Rio de 
janeiro, d.,e 30 de Maio de 1Q15.) 
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As perdas da marinha 

mercante inyleza 

Sr^ijundo ás noüria.s do almirantado in?!:'/,, 
roi'am por niiiíás oii nrivios í:1- 
'emães (Itirante a guena aló o dia Ui de 
.'larço. H!í navios com 310.000 toneladas de 
:'alado «i'a-iiia. (leilanieme este miaiero é por 
deniais hii'ixo. Das tabellas piihlicarlas pela 
ariprensa v^uliiv as perdas de navios inp;'-'- 
•cerf. sahe-se que, ue.síe teiai)o foram sulmier- 
,:.;;;loS '145 navios mercantes inglozes com re- 
d(,ndaüionte. meio milhão de toneladíis de 
eaJado. !)('S(!o então a Hsta ere-'^c-eii bastante 
i'ois o aliffirantado ingle;'; confessa ter sof- 
: ido, cm eoiiso<|nrncia da maior vehemeneia 
ia Jíue!]a dos .■^ubaiarinos, nas idlinuís ti'es 
-.manas enia peida de 16 navios cim mais 
!e õítDOO toneJiülas de calado d'agua. Os iii- 
.h'ies ([iiirem diminuir a importancia desl;.'.« 
aiimeros oppondo-lhes o. mimero dos navio? 
ii'.'rea;ites eii!ra:!os nos ítortos inglezes e si- 

Ios d:>lles. A' primeira vista, parece enlão 
oaiai alai -nie muito pequena a porcentageai 
.Mas além de tratar-se ídi de nmitos navio.? 
i)C;jueno:v [ue fa.7.; in a c(mmuinieaçãu eom as 
':(;stas vi.--r'ilias e os mesmos navios tocam na- 
uu'almenie em differentes portos inglezes c 
ocr isto sã(» contados varias vezes, não ;-f 
;li-ve esquecer (jue na guerra dos suhalarin.'i 
' tas minas a5o se trata em ultin'.a linha,-:ía 
ii'strnic;;!'.) de bem gi'ande mnnei'o de navios, 

*,')orém ([Ue e-íhi desfiaiieão deve ser só uni 
aieio para .orejudicar a economia politiea 
in.içleza^e tissim exercei' uma vingança sei.isi- 
V ■! parà e. tr! politica de esfoniear a Allema- 
•li.'a. Si e até oDíle eiles c!)tiveram este i-esul- 
tado, vè-;-;' D'elhoi' da m(>diticação dos ali-i- 
1 ismos de higo importado pai'a a Inglateria. 
.Segun Io artia estatística dada pelo '(Timesi) 
em 22 de Março de.ste anno .ofterece-se-n )S 
o segainíi';quadro: Na semana que lindoii 
com o dia ;í(i .de Março, foram importados na 
Inglalerar 278.000 ((uarteis de ti igo. Na mc.s- 
aia semai'-? do anno pas.sa:io o mnnero era 
'Uiasi o doliro; isto é, í.45.000 quartéis, na 
média das nltinias 2!) semaiias a importação 
era de Í2S.OOO quarleis, isto é, também uma 
quantidade rle trigo muito maior. Como sen- 
íe-se isto na econ(miia poliüea, coahece-se 
Ia oscillaçâo dos preços para ti igo,- nas ul- 
timas semanas, oni comparação com os ii'e- 
cos do annr> anterioi' o do mesmo movimento 
dos preços nos mercados de origem. Ciomo s.' 
síd)e. a l!!',daterra pode. em lemmjs nor- 
n!a;\s, van,';;uriar-se de ter os preços mais 
baixos de trigo por encontrarem-se no mer- 
ca'io loii'ii'ino os navios carregados com trisíe 
do ('.a'íadá..dos Kstadcs-Unidos, da .\rgeali- 
na, das li.dia'-". da .Viistralia (> da llussia e 
exerceicni Kas uma jii essão .sohi'e o preço dos 
cuUos. As.-iai. poi- ( xem|)lo, na semana d" 
amij) [)as?a)iii lindii ein ü de .M;u'ço. <■ |)T'e"'" 
do trigo !,nieava na iriglaterra só 31 shill- 
iings., e 12 d. Portanto as despezas do 
IransDoi-le foi'.um amortisadas eompletanien- 
le [)e!a coiicui'rencia, jirincipalmento do tii- 
go russo. !>e;-de que ficou mais difrual a im- 
portação (■ houve procm'a maior de trigo ame- 
ricano pela Franca, pela Inglaterra e pcir 
muitos paiz;'s neutros, não só subiu enornie- 
meiííí? o p!'eço do- trigo também nos paizes dc 

'•i.'-em, mas de\'em-se notar ])reços maioi'es 
aâíora na !n'.t':d.erra do que (Mii (üiica^ij e em 
Wi inipf^g. Xa semana linda com o dia G de 
■Março o preço pc.ra Irigo eia de ."ÍO shillings 
na F'^ii'di rrü, emqnanfu nue ci'a d ' só i7 

Sn. 6 d. cm (.liicagu e de 58 síi. 1 d. em 
^\'inni|ie,u'. lia, porlanlo, uma dilTereuça de 
i\i'ca dl' 8 sli. p:ir (|uartei, a-oir-d se púdc 
I \o!íc;!I' so conui conse(;ucncia da guerra 'd ' 
.-jíiirnariads e minas. F o nin\ imentsi do pi'v-i'n 
n;; Inglaterra mostrava uin;i, tendeucia p'ir 
([uasi 7 sliiüin.^s em Fhicago ;■ |)oi' (juasi 5 
shillings em Winnipeg, Por is.so (jueixa-se o 

• times» (pie desde o dia 18 de 1'evereiio com 
(jui' começava a guerra, dos submarinos an- 
nn iciada i)e!a Allemanha, ja muito antes, se 
sentia uma forte diminuição da iinportaçã i 
d:^ lrií>() da .Vmerica, burante o tcmjK) ante- 
rior á guerr-:i a exiiortação de trigo americ.i- 
i'o destinado em primeii'a linha para a Ingla- 
terra, (>ra de 1U,2 milhões de busiiels na se- 
a>ana ; desceu na semana de 18 de evereiro 
já a 7.3 milhões de busiiles e ol)leve o seu 
);: nto mais liaixo com 3 1,2 milhões de bu.s- 
l'eis na semana (|ue findou com o dia 18 o'e 
.Mrrço. Analogamente subiram na Inglaterra 
também os prVços para fariuiia e são Já a,^{i- 
r;\ de 3 Oa 4(1 sh. por tonelada mais altos 
do (iue o.s ])reços mais altos na .Vllemanlio 
i[ue se acham,agoi'a justamente num pcato 
em qiu' vão ser itHluzidos. ('.onu, o enc;ireci- 
aiento assim pi'oduzido deve e vai inllnir So- 
lu.' as relações economicas da Inglaterra, vè- 
s.:- das reclamações dos operários t|ue i),'deai 
augmento dos salários, e os (luaes se ouvem 
' to<!o o i)ai:^ e dos mais differeates ramos 

•ia industria e (|us levam a grandes greves 
•um perigos hem graves. Não se ]»cd;', por- 
tarjto, mais da\idai' de t|ue a !,{.i;erra allemã 

suhaiarinos e minas contra a Inglaterra, 
na sua forma ago!'a mais grave. Já começou 
:i documentar a sua inílu.^ncia. 
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A Fraaça 

e o meio social brasileiro 
s 

.U;da correndo mundís. hdje uma balel.i in- 
ventada e propagada pelos chauvinistas tVan- 
ceze:-' e pi'oiiiptamente acc-eita e repelida pela 
exaltação exasi)erada dos franco])hilos, em- 
penhadas estes e aquelles nessa camp;in!ia 
desenfi'eada de de])i'e;'iaçãoda .Mlenr.uiha, 
nesse prurido de (litfamação ([ue, nos dias 
que correm, já va.e assumindo o^ .syniptomas 
d(> uma \ erdadeira nevroge. 

Não podendo negar o progres.so e o adian- 
tamento das sciencias na Allemanha. .sob pe- 
na de cahirem no i'idiculo, não..se livraram 
do ridicuio dc acceitarem. como dogma d' 
fé, ([ue... a sciencia allemã é um reflexo da 
seiencia fi'ance.ar. 

.Vntes de tudo. a sciencki hoje não tem pa- 
tria: i)oderá. auando muito, ter... patrias, si 
a?sim chamarmos os paizes ond(> ella maii 
s:' tem desenvolvido. 

Não é de hoje ([ae a quasi totalidade dos 
hrasdeiros se deixou po.s.suir da nhse.ssão de 
uma idca fixã : «Paiaz é o ccrehro do mun io) 
Muito antc.s fia guerra. Já Sylvio Homero di- 
ria : II Ivsfejarnos alerta contra o pavizif^ino 
e contra a almejada dicla-hira scipuíificn de 
um centro regulador de idéas» (Hi.st. da l.itt. 
Braz., pag. 100. 1." vol.) 

Esta mania de fazer de Pariz a causa pri- 
ma do todo o movimento intellectual do mun- 
do. tem trazido como coiisequencia ei'nss 
beai gi'osseiros, erros ([ue se enraizaram de- 
vido á propaganda que a França semí)re 
e faz ainda de tudo quanto quer, através da 
sua litciatuia. propaganda que seria rninto 
aturai, justa e razoavel, si não viesse en- 

tretcrida de exageraçõc;, depreciando o qu.; 
não é trancei e, o quiíé peoi' ainda, arvo- 
rando em gloria sua o (jue nunca lhe pia'- 
tenceu. 

Assim é que Sylvio Homero ohsei va: kO 
romantismo germânico é bem aniei'ior ao seu 
prctencioso irmão francez)) (fFist. da Litt. 
Braz.'. pag. 5, 2.° vol.), accrescentando: «A 
teima <ie fazer do amigo de Madame d'!''pi- 
nay o supremo inspirador d;is idéas do m.un- 
dC' hodienio, é alguma coasa de analogo á 
mania de fazer de Carlos Magno um franc,:'z, 
lia arte gothica um producto da (iallia, da 
Üenaseença e da lieforma umas aíllhadas do 
esjjirito pai'iziense (pag. 8, 2." vol.) 

Dizei' (pie a França nada produziu de uíil 
no campo intellectual e .scientitico. seria uma 
hlaspaema (pie nuca seriamos capazes de 
proferir; (lum-mos apenas mostrar qu(> não 
ha motivo para se collocar num pedestal tão 
'-dto a sciencia iVanceza, fazendo delia a cau- 
■sa prima do movimento scientitico das ou- 
tras nações, e reduzindo o assombroso de.s- 
envolvimento das sidencias na Allemanlia a 
um mero reflexo das seiencias ira França! Si 
tem valor essa theoria de «sciencia reflexa» 
(Hi de <(reíl(:xo de sciemna», as [jroprias sci- 
encias na França seriam um retlexo das (lue 
existiram em civilisações passadas. Assim 
com a Arithmetica, que nasceu entre os Píie- 
nicios, a geometria entre os Fgypcios. a A.s- 
tronomia onti'e os Cdialdeus. a Álgebra com 
os Arab':'s e os Hindus. Durante nada menos 
que setecentos annos. as mathematicas ílo- 
rt\sceram em todos os paizes sujeitos á do- 
minação dos arahes. c(mi os (piaes estuda- 
ram (ierbert. arcehi.spo de Pieims. e mais 
tarde papa (íom o nome de Sylvíístre lí, Leo- 
Tiardo de Pi,sa, o celebrc^ Fibonacci e.onti-i'S. 
K isto. sem falar na Grécia onde encontiá- 
ntos. relativamente á epoeha. um desenvíd- 
viniento extraordinário das sciencias, tendo 
á frente os nomes Justamente celebres de Só- 
crates, Aristoteltís. Platão", Kucly(le,.s, Pytha- 
goras, Hy()j)(jcrates. Aristeu. Archimcdes e 
muitos outros. 

Si os francoi)hilos iiuizerem ser coheren- 
t( s, devem também chamar de «retlexa» a 
sciencia franceza em relação a dos Pheni- 
cios, Árabes, Hindus, F,gy]lcio.s. Fdialdeus o 
(>rogos. Fallet e outros sábios francezes (jue 
trataram de IcgaTÍtlimos serão reflexos lam- 
bem de Neppcr, o inventor dos logarithmos e 
do ingle/^ Fdmond Wingate, a quem a Fran- 
ça deve as primeiras tahoas dq logarithmos 
l-ulihca las cm i()2'i.. Pascal seria do mesm > 
ui(;do um refl(\\o de Favalieri, por(jue se 
a|>r()veitou do metliodo dos'<'.indi\ isiveis do 
saliÍM italiano. 

Si i! Fran(;a. ''oni razãn. se oi'gulli;! d-' 
ler tiilii uni Pa.-^ccd, um, Ih^'^cartcs e um !"cr- 
niat, a Italia (xíde conlrapor-lhc cs uíiíiícs 
■li (l;dil."u. de (',a\alia.i i e de fcrrari ; .a .\l- 
iemunha as ( ei'clirai/öcs pujantes de l-ifp'»!'-:' 
na Astronomia, de Fuler na lícometria e de 
l.cihintz. (Uic revolucionou a matlr'ni'.di -a 
com a fundação do calculo diiTen-ncial e in-' 
Icgrr.F \a firimeita metade do s;'culo lü, 
([uanrlo a França tinha a cclebi'idade d:' Fa- 
iichy, a Allemanha. tinha a de (Tauss. (iiie 
l.aftlace um dia proclamou loi maior matia - 
matico da Furo)):i», c (|ue foi o vei'dadeiro 
mestie do notável mathcmatico niglc:'. íi(,'ni'y 
Saiilh. 

Foi um allemão. C.ai ios \Veiei'slrass,quem 
deu as bases ás novas t\sc()las analytieas da 
.■Uiemanhac da França, com sua theoria d;is 
fimcções analyticas (|ue o iiiíuspeito Hernd- 
t:' declaríui se;' cCíaniileta, definitiva e clas- 
;"ica». .\o lado de A\'eierstrass, \emos Ber- 
nardo lUemaim. »mulo de F.aucliy, e loãa 
Frcderic Pfaff, um dos maiorés algebristas 
allemães. Solac üohcrto Mayer di.sse Tyn- 
dall: 'I o nosso século não viu um gênio mai- 
or.» iioberto Guilherme Bansen, allemão. foi 
um dos maiores physicos e chimieos do' seu 
srculo; iiertcnceu a ([uasi todas as acade- 
iuias do mundo .inventou a pilha electrica 
que traz seu nome e descobriu com Kircluii'f 
.!• analyse c.spcídral. ipie revolucionou a as- 
tronomia. (.diillierme Fonrado lloenlgen foi, 
■;m 1895. o genial descobridor dos raios .\. 

Na F.liimica a França tem, com muitos c!- 
'.ros, o nome de Lavoisier. cruel e injusia- 
maiíc gailhotinado na Uevolação Fianceza. 
)orque »a l!e])nl)lica não jirccisava de s'.:- 
.dos» nessa França de cultura cnm r c cjue 
auto clama contra as barbaridad:'s, Nv'sl-e 
:ampo da Fhimica. a .Vllemanha tem taia- 
jem (is nomes illustres dc Jdehi.a'. mu dos m 
ior(,'S vuitos da FJdnúca orj^aiiica ; de Kla- 
jroth. de,sci,^tridor do urânio, do titânio e 
Io zircoino; de .Vugusto Guilliermc ilofinann 
:'jm de,scol)crla.s sobre o Índigo, os comp.is- 
.os de ammuniaco, os etiu'res, o álcool ally- 
ico, ele., com varias obras traduzidas par", 
) francez, como ab.ís suc:'ede com muiio.i 
)utros au(dores allemães. 

Na medicina e nas sciencias natura'es, a 
.à-ança. entre outros teve um (.ieaud Ber- 
;ard, um Pasteur (pie nunca foi considera-lo 
Tllexo de nenhum antecessor, apesar de Ua' 
ddo, como diz Deschand. um pre:'Ui'sor em 
jpallanzani. Ne.stes ramos seientiliids a Al- 
rmanlia lambem '"ve: Joã" .Midier, o fun- 
iador da f.'hysioh.'da modeina, cham.ailo iüu' 
)a Bois-íiaynioad ko ilaller do século 10. o 
lavier adcmão» ; Thcod'jj'o Schwann, o mais 
'clebre disciimlo de Müller e que meri'cea, 
'om a descoberta da celhila animal, clia- 
eado «(» fundador da, histologia modern;i»; 
■lax Pettenkoger. um dos primeh'o- funda- 

■ lores da hygiene modernaj Theodoro iiis- 
dioff. eminente nhvsiologista. di' i.iid-'do ' 
"'jrlas as universidades, como mesti':"-i!!;';'-:'" 

■ntre iodos. F a^.sim on.trps cimo: Farios 
.udwig. lüitmeyer, Knlliker. jjis. íi;) i.:h)Í!o 
Vagner. Volkmann. Gustavo von \ieroi'dt, 
'pie.ss. Blumeniiach, Sc,!deiden. o ;les"o]!ii- 
ior da ccllala vrgetal, Vlrchow, ccador da 
lathologia celiular, undt, 'etc., cie. 

Temos ainda F.arios Frederico vira Ma.'iius 
Hermano Bcrmeister. que cstii laram ;; lui- 

'urcza do Brazil, deixando obras die veio." 
obre o nosso paiz. (.Iscar Fraas. nrimciro 
,'eo!ngo e paleontologo da Allemanha dura.u- 
e meio século. Garlos rrederieo Kiolmeyer, 

> giorio.so mestre de Guvier. c(.tnsiderado poi' 
sie seu diustre discípulo, jior Humbíd it e 
íor ,Martius, o primeiro [ihysiologista do se.i 
cmjjo 

(Jual a nação em ([ue a cliimica. a cirui:^i;i 
' as sciencias natnra.es estão mais d >-'Miv(d- 
idas que na Allemanha? Fm a.ssumotos Jii- 
.dicos, a .Allemanha e a Itália não tem cnie 
^vejar a França. Si tudo i.s.so é crellexo'dc 
iciencia», abençoado e inveja\el rcilexo cujo 
;rilho eguala ou excede o do pretenso fóçr) 
minc.so... com gra.nde pa.smo da Optica! 
Sylvio Uomero diz: »A gi'airle transforma- 

;ãi> do pensa.àienlo hodierno foi produ:'^i;l;i 
pela ascendencia da Allemanila», a:- r;*-,; e.i- 
duido que esta transformação fez-nos cjorar 
i margem as migalhas da civiiisação fra.n- 
'e,-:a e mergulhar na grande (airrente da cid- 
au'a allemã». (jBist. da Fitt. Braz., pags. 473 
e 'i-7 í.;, 

No terreno pliilosòphico, s,; a Franca tem 
am Gomte. a Allemanlia !)ode contrapor-lhe 
; grande espirito de Kant, (|ue muitos auto- 
ics consideram o primeiro philo.sojilio cue 
ceio ao mundo depois de Aristctehs. e (pie 
Sylvio Homero vae mesmo além. c;'isi leran- 
do-o «a [irimeira orgaiiisação piolo.sophi^a 
de todos os tempos». (Hist. Lill. Bráz.,'poí^-. 
537. 1." vid.) Falando de \'on liiering, diz 
o insuspeito Idcard que elle é «o extraoi.d- 
tiario, o maior, o mais siiiierior de todos os 
juri.sconsultos dO' sciailo 10». (O Dir dlo ím- 
l'o. pa.'j;. 17). 

Diz ainda Sylvio Homero; i'.Mais tard!> 
tia.^-samos á imitação franeeza que nos tem 
desmantelado (luasi int:Mrament">i ÍDas. i.77 
obr. <át.). 

A' pag. 570 da mesma ohra, diz eüc: A 
hiíUiencia estrangeira, rspcdalmcntc a fvu.tt- 
tr-a, é-úifflizmnüc uma grande força no ca- 
íTi.inliar de nossa litteratura». e acoii'^elh:! 
logo depois: <cDa Fnrojia. espeidalnc.aile d;i 
inalaterra e da .Ulemanha. a cnHnrd e ll:^l i 
mais.» 

Fis ahi apreciada a cultura al!(>mã. c-:s;i 
cultura oscripta com c ou com /;, ptuieo im- 
jiorta, (|ue tem srilo tão abocaniiaiia lielos 
•Icsés \ irissimos, esfpiei.ddos de ((ue ant :!e 
criticar qual,|ucr cultura, deveriam criti:' u' 
o auidpliahetismo que é a negação de ti i:- 
cultura e (pie reinar.i no nosso paiz ■■'niij;!;: .- 
to esses p:itriotas de ;garganla não se dcidi- 
reni a ser hra-'^ileiros em \ 'ez d.e se iia).jtr:u '!ii 
ciaiio diz muito bem .Uberto Torres, "om í- 
zienses na .-Vmerica», escravi-arhjs jís a'icii's 
ás irJcas, ás ilhisòis e aos sentimentos iVan- 
cczcs. 

Luiz Aranjo Cnrrra ilc llrUo 
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